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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
VBierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


Sonntag, den 24. September 
Thorner 


Uildeulſche Zeitung. 


Inſeraten⸗Aunahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
‚Sraubens; De „Geſellige“, Lautenburg; M. Jung. 


ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


„Thorner Oftdeutſchen Zeitung“ 


thunlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
derſelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
kann. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Expedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
jährlich 2 Mark, durch die Voſt bezogen 
2 Ml. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
in's Haus gebracht 2 Mt. 90 Pf. 

Durch tägliche Korrespondenzen aus 
Berlin und gute telegraphiſche Verbindungen, 
ſowie ſachliche Leitartikel ſind wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 
politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 
eigniſſe auf's Schnellſte unterrichten zu können, 
und ſind beſtrebt, unſere Zeitung immer 
reichhaltiger zu geſtalten, ſodaß durch ein 
Abonnement der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 

Dem provinziellen und Lofalen Theile 


widmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 


und ſorgen durch die gediegene Gratisbeilage 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ und ein 
ſorgfältig gewähltes Jeuilleton für intereſ⸗ 
ſanten Unterhaltungsſtoff. Beſonders machen 


ſtehende Quartal wieder mehrere ſpannende 
Romane erworben haben und aus der Feder 
unſeres geſchätzten Berliner Mitarbeiters Herrn 
Paul Lindenberg im feuilletoniſtiſchen 
Style gehaltene „Skizzen über das Leben am 
deutſchen Kaiſerhofe“ veröffentlichen werden. 

So dürfen wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 
herigen Freunden und Gönnern unſeres Blattes 
neue zugeſellen werden. 

Inſerate erhalten durch die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
weiteſte Verbreitung. 


Bedaktion und Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 

Wenn ſich im Herbſt die Blätter färben 
und den letzten Nachzüglern der heimgekehrten 
Badegäſte das von Guirlanden umſchlungene 
„Froh Willkommen!“ entgegenleuchtet, dann 
erwachen die unzähligen Vereine Berlins 
aus ihrem Sommerſchlafe und unter den Mit⸗ 
gliedern der „Vineta“, der „Freundestreu“ und 
der „Seeroſe“, der „Amorella“ und des 
„Eichenlaub“, des „Edelweiß“ und der „Flora“ 
entſteht ein eifriges Schalten und Walten, ein 
emſiges Tagen und Berathen, um die Ver⸗ 
gnügungen für den Winter feſtzuſtellen. Aber 
auch andere Vereine und Klubs, die nicht ihr 
Endziel in „Keilerei und Tanzvergnügen“ er⸗ 
blicken, ſchließen ſich enger zuſammen, und vor⸗ 
nehmlich für jene mit politiſchen Zwecken iſt 
jetzt eine Zeit raſtloſer Thätigkeit gekommen; 
die Landtagswahlen ſtehen vor der Thür, 
und bald ſchon werden in den Sälen unſerer 
großen Brauereien, die zu derartigen Verſamm⸗ 
lungen mit Vorliebe benutzt werden, die erſten 
politiſchen Reden erſchallen. Damit nicht 
genug, rührt und regt es ſich auch in den 
hunderten der Berliner Bezirksvereine, die ſich 
ausſchließlich ſtädtiſchen Intereſſen widmen, 
müſſen doch in Kurzem ſchon eine Reihe von 
Stadtverordneten wahlen vorgenommen 
werden und wird diesmal ein beſonders heißer 
Kampf um die Ehrenwürde, zu den „Vätern 
der Stadt“ zu zählen, entbrennen. Denn die 
Berathung und eventuell die Löſung großer 
Aufgaben, die für das Vermögen der Reſidenz 
und den Steuerſäckel ihrer Bewohner von be⸗ 


das bevor⸗ 


1893. 
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die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſetraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Der Kaifer und Fürſt Wiesel dem Kaiſer Franz Joſeph eine Verbindlichkeit | 1. April 1890; zu Weihnachten 1890 ſchickte 


Der Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Fürſten Bismarck iſt weithin mit 
ſympathiſchen Gefühlen aufgenommen worden. 
Von dieſen Empfindungen ſind auch ſolche po⸗ 
litiſchen Kreiſe nicht frei, von denen unkundige 
Beobachter vielleicht annehmen könnten, daß 
ihnen die hochherzige Initiative des Kaiſers 
etwas contre coeur ſei. Nichts Derartiges 
iſt in Unterhaltungen mit politiſchen Perſön⸗ 
lichkeiten wahrzunehmen geweſen. Es wird be⸗ 
tont, daß es ſich um einen durchaus natürlichen, 
um nicht zu ſagen ſelbſtverſtändlichen Akt 
handelt, in den politiſche Rückſichten in keiner 
Weiſe hineinſpielen, 
Folgerungen einſtweilen eine zu ſchmale Baſis 
in den zwiſchen Güns und Kiſſingen gewechſelten 
Telegrammen finden würden. Indeſſen kann 
man das ja abwarten, und inzwiſchen kann 
das Erreichte um ſo unbefangener gewürdigt 
werden, als ein Hinüberwirken auf die Be⸗ 
ziehungen des Fürſten Bismarck zu den heutigen 
politiſchen Zuſtänden vor allem vorausſetzen 
würde, daß der Fürſt ſelber etwa bereit wäre, 
aus ſeiner bisherigen Poſition herauszutreten. 
Dies aber wird aus mannigfachen Gründen, 
von denen nur der Geſundheitszuſtand des 
Fürſten hervorgehoben werden mag, ſchwerlich 
geſchehen. 5 

Gleichgiltig, ob man einen Zuſammenhang 


des kaiſerlichen Schrittes mit ſonſtigen Vor⸗ ji ee e ee 
ee W, ö pi r Nenne ſein den Hintergrund getreten ſein, üg en 5 ieee Katſer hat ſich, 


Intereſſe, die mannigfaltigen Verſionen über 
die Vorgeſchichte des bedeutſamen Zwiſchenfalls 
zu hören. Es giebt da, je nach der perſön⸗ 
lichen wie politiſchen Stellung der Perſonen, 
die man befragt, ſehr abweichende Darſtellungen. 
U. a. wird gejagt, daß die Depeſche des Kaiſers 
mit in die Reihe der nach außen hin beſtimmten 
Kundgebungen gehöre, die das Gegengewicht 
gegen die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Demonſtrationen 
bilden ſollen. Aus dem Feldlager des ver⸗ 
bündeten Herrſchers von Oeſterreich⸗Ungarn 
gäbe hiernach der deutſche Kaiſer der Welt zu 
verſtehen, daß in der Stunde der Gefahr jeder 
Zwiſt in Deutſchland ſchweigen würde. Eine 
andere Verſion iſt dieſe: 


Der Kaiſer mochte 


deutender Wichtigkeit ſind, tritt in abſehbarer 
Friſt an unſere ſtädtiſche Verwaltung heran 
und erheiſcht die ernſte Theilnahme ernſter 
Männer, die ſich von jeglicher Beeinfluſſung 
— von welcher Seite dieſelbe auch kommen 
mag! — frei halten und ihr einzigſtes Streben 
darin erblicken müſſen, nur den wahren 
Intereſſen ihrer Stadt und deren Bürger zu 
dienen! 

Zu jenen eben erwähnten großen Aufgaben 
gehören in erſter Linie die Umgeſtaltung 
des Schloßplatzes und eine dement⸗ 
ſprechende Verbreiterung verſchiedener benachbarter 
Straßenzüge ſowie die Schaffung eines „Groß⸗ 
Berlin“ durch Einverleibung beſtimmter Vor⸗ 
orte. Für erſteren Plan tritt der Magiſtrat 
warm ein, ohne bei den Stadtverordneten 
beſondere Gegenliebe zu finden, für letzteren 
hinwieder ſind mehr die Stadtverordneten wie 
der Magiſtrat eingenommen. Wie oft iſt dieſes 
„Groß⸗Berlin“ ſchon projektirt und vorbereitet 
worden, ohne daß man über die einleitenden 
Schritte hinausgelangte! Jetzt endlich ſcheint 
die Angelegenheit in ein günſtigeres Fahrwaſſer 
gerathen zu ſein, denn, wie man hört, erfährt 
ſie gegenwärtig im Miniſterium des Innern 
aufmerkſame Berückſichtigung und dürfte ſchon 
den nächſten Landtag in ſeiner erſten Sitzungs⸗ 
zeit beſchäftigen. Sollte die erwähnte Ver⸗ 
ſchmelzung zu Stande kommen, ſo würde ſie 
für viele Kreiſe im Laufe der Jahre die größte 
Bedeutung gewinnen, wenn ſie auch zunächſt 
nur den Einwohnern der Vororte zu Gute 
käme, für welch letztere mit dem Augenblick der 
Vereinigung eine neue Blüthezeit begönne. 
Denn bisher laſſen dieſe örtlichen Vortruppen 
Berlins noch Manches zu wünſchen übrig: die 
Armen, Waiſen⸗ und Schulpflege liegt an 
vielen Stellen ſehr im Argen, die Polizeiver⸗ 


und daß weitergehende] Verſöhnung beſchloſſene Sache war. 


haben erweiſen wollen, indem er an den ihm der Kaiſer ein Album mit Anſichten aus 
Fürſten Bismarck telegraphirte, den der be⸗ dem Palais des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm. 
freundete Kaiſer im vorigen Jahre in Wien Zum 1. April 1891 bekam der Fürſt ſchon 
habe empfangen wollen, eine Abſicht, die durch] keinen Glückvunſch mehr, und von da bis zum 
die bekannten, ſich an die Wiener Reiſe des Oktober 1891, wo die Kaiſerin von einer Tochter 
Fürſten knüpfenden diplomatiſch⸗politiſchen Vor⸗ entbunden wurde, gab es keine Kommunikation 
gänge hinfällig wurde. Jedenfalls aber bildet] zwiſchen dem Schloß und Friedrichsruh. Wohl 
das Telegramm des Kaiſers nach Kiſſingen] aber hat Fürſt Bismarck niemals unterlaſſen, 
gleichſam den Schlußſtein ähnlicher Regungen] den Kaiſer zu ſeinem Geburtstage zu beglück⸗ 
Sir . die ſich nun ſchon 1. 5 wünſchen. 

ahre bemerkbar gemacht haben, ohne da Was das körperliche Befinden des Fürſten 
freilich die Oeffentlichkeit davon erfuhr. Das] Bismarck anbelangt, ſo erfahren wir 3 
iſt ſicher, daß bereits nach der Kieler Begegnung | daß es ſich, dank der Widerſtandsfähigkeit 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Zaren 5 Kae 5 Keinen Organismus, entſchieden gebeſſert 
B ama at. Ob Fürſt Bismarck nach Varzin oder 
hatte der Zar den Fürſten Bismarck durch den Friedrichsruh gehen wird, ift Ds Biere nicht 
Grafen Walderfee grüßen laſſen und im An: entſchieden. Den Fürſten verlangt es nach 
ſchluß hieran war der Kaiſer bereit, den Frſten]Varzin, namentlich wegen der tiefen Ruhe, deren 
zu ſeben und zu ſprechen. Warum aus dem er ſich in der Entlegenheit der hinterpommer⸗ 
Vorbaben nichts wurde, darüber gehen die Er- ſchen Beſitzung erfreuen kann, während ſein Arzt 
klärungsverſuche auseinander. f der Meinung iſt, daß die Jahreszeit für die 

Ein weiterer Schritt, der die Verſtändigung Ueberſiedelung nach Varzin ſchon zu weit vor⸗ 

vorbereiten ſollte, wurde dann im Herbſt 1892, geſchritten ſei. Vermuthlich wird Fürſt Bismarck 
gethan. Wären damals nicht die Raifermandver | nach einem mehrwöchentlichen Aufenthalt in 
wegen der Cholera ausgefallen, ſo hätte ſich Wiesbaden wohl direkt nach Friedrichsruh 
die Situation von heute, die ſich ja ebenfalls zurückkehren. 
an die Manöver unmittelbar anknüpft, ſchon 
vor einem Jahre ergeben können. An der 
Spitze der Bemühungen, die im Herbſt 1892 
im Sande verliefen, hatte Prinz Albrecht 
geſtanden. Diesmal dürfte er mehr 


Deutſches Reich. 


der Beſuch des Kaiſers an 
von Karlsruhe und Stuttgart für bie ſehr anerkennend über die Leiſtungen der öſter⸗ 
Vorgeſchichte der kaiſerlichen Depeſche ins reichiſch-ungariſchen Truppen ausgeſprochen. 
Auge gefaßt werden will. Wenn man dem Der Abſchied der Monarchen war ein überaus 
Fürſten Bismarck von „Verſöhnung“ ſpricht, herzlicher. Kaiſer Wilhelm wandte ſich vor 
und wenn hinzugefügt wird, er müſſe den erften | dem Beſteigen des Salonwagens auch an den 
Schritt thun, jo pflegt er, wie uns erzählt wird, | Miniſterpräſidenten Wekerle mit den Worten: 
zu antworten: „Verſöhnung“ ſei nicht das „Ich nehme eine ſehr angenehme Erinnerung 
richtige Wort; er ſei in Ungnade gefallen, und | an Güns mit mir.“ Unter herzlicher Umarmung 
in der Hand des Kaiſers allein liege es, die | nahmen die Monarchen von einander Abſchied. 
Ungnade von ihm wegzunehmen. Uebrigens] Kaiſer Franz Joſef rief dem deutſchen Kaiſer, 
wollen wir bemerken, daß der Kaiſer ſchon vor als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, noch ein 
zwei Jahren, bei der Geburt feiner Tochter, an herzliches „Waidmannsheil“ zu. — Inzwiſchen 
den Fürſten Bismarck telegraphirt hat. Die iſt der Kaiſer, wie bereits mitgetheilt, in Mohacs 
letzte Geburtstagsdepeſche erhielt der Fürſt zum | zum Jagdaufenthalt eingetroffen. i i 


waltung iſt ungenügend, die Pflaſterung und lande Ehren zu gewinnen ſuchen, 
Beleuchtung der Straßen ſchlecht, Waſſerleitung 
und Gas giebt es nur zum Theil und Kanaliſa⸗ 
tion überhaupt nicht, kurz, es „hapert,“ wie 
der Berliner ſagt, an allen Ecken und Enden, 
da die Kommunalbehörden jener Orte ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht über ſo große Mittel verfügen, 
um mit Berlin wetteifern zu können, die Ein⸗ 
wohner aber täglich neue Gelegenheit haben, 
Vergleiche anzuftellen, die natürlich nie zu Un⸗ ihre Arbeit beginnen konnten und man ſich 
gunſten Berlins ausfallen. Jene Vororte] demnächſt eingehend mit der Platzfrage be⸗ 
wünſchen denn auch nichts ſehnlicher, wie den ſchäftigen wird. Und all' das geſchieht gewiſſer⸗ 
engſten Anſchluß an die Nährmutter Berlins, | maßen vorläufig noch ganz „unter der Hand“, 
die ſich dagegen lebhaft ſträubt, denn dieſe Ver⸗ ohne großen öffentlichen Tamtam, ohne 
bindung würde ihr viele Millionen koſten, Reklamelärm, ohne Selbſtüberhebung! Hier iſt 
während ſie einen eigentlichen Nutzen dieſer] die Parole nicht, wie in Chikago, „viel Geſchrei 
enormen Ausgaben erſt viel ſpäter hätte. und wenig Wolle“, ſondern gerade umgekehrt: 

Mit dem Nahen des Herbſtes iſt auch eine | „viel Wolle und wenig Geſchrei“. Und das 
andere Sache, die weit über Berlin hinaus | will uns als das Richtige dünken: erſt der 
intereſſant, wieder mehr in den Vordergrund | materielle Grund, dann die Gewißheit einer 
des Intereſſes getreten und zwar die es gediegenen Betheiligung, welche Erfolg verheißt, 
werbe Ausſtellung des Jahres 1896. und auf dieſer ſoliden Baſis baut man allmählig 
Man weiß, daß trotz der größeren „Fixigkeit“] weiter, ohne durch enge Grenzen behindert zu 
der Franzoſen die Idee, eine Weltausſtellung] ſein, aber auch ohne dieſelben bis zur Höhe 
in Berlin zu veranſtalten, noch immer viele] von Luftſchlöſſern auszudehnen! Um den feſten 
rührige Verfechter hatte; fie find ſeit dem Miß⸗] Stamm dieſer Gewerbe⸗Ausſtellung ranken ſich 
erfolge der Chikagoer großen „Völkermeſſe“, ſchon allmählig allerhand andere Ideen, die 
deren Defizit man in hieſigen eingeweihten] durchaus nicht der Möglichkeit einer Ver⸗ 
Kreiſen auf nicht weniger wie ſechzig Millionen] wirklichung entbehren; jo ſpricht man von einer 
Mark ſchätzt — ganz abgeſehen von dem Nieder⸗mit jener Gewerbe-⸗Ausſtellung verbundenen 
bruch zahlloſer Exiſtenzen, die ihre Erſparniſſe allgemeinen deutſchen Kunſtgewerbe⸗ 
in alle möglichen und unmöglichen Unter: | Ausftell ung, und führt für dieſen Plan die 
nehmungen geſteckt — recht kleinlaut geworben, | gerade auf kunſtgewerblichem Gebiet in Chikago 
und damit iſt für jene Berliner Ausſtellung errungenen Erfolge an. Ohne Zweifel würde 
ein erheblicher Widerſtand geſchwunden. — eine derartige Austellung unſerem Kunſtgewerbe 
Auch auf andere Weiſe noch hat ihr Chikago | nicht nur mannigfache neue Anregungen ge⸗ 
Nutzen gebracht, denn viele deutſche Ausſteller, währen, auch die materiellen Früchte dürften 
deren Leiſtungen dort anerkannt wurden, werden recht erſprießliche ſein und das Beſtreben, nur 
mit doppelter Freude nun auch im eigenen Vater: | das Beſte zu liefern, fände vielleicht im eigenen 


und dazu wird 
ihnen Berlin im Jahre 1896 reichlich Gelegen⸗ 


heit bieten. Trotz des Sommers ſind die Vor⸗ 
arbeiten jener Ausſtellung wiederum ſehr er⸗ 
heblich gefördert worden, der Garantiefonds 
beträgt zur Zeit über fünf Millionen Mark und 
die Zahl der Ausſteller, die ihre Betheiligung 
feſt angemeldet, beläuft ſich bereits auf drei⸗ 
tauſend, ſodaß die Gruppen⸗Vorſtände ſchon 
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den Höfen] von den Manövern in Güns gemeldet wird, 
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Reihen des Publikums vorzutreten, während 


Etat „Kamerun“ ſprach ſich der Kolonialrath 


daß die endgültige Niederwerfung der Witboys 
mit allen Mitteln anzuſtreben ſei. 
wurde auf die Nothwendigkeit der Anlegung 


11 


dürfte. 


werden. 


— Der Kaiſer und die Reſerve⸗ 
offiziere. Aus Berlin meldet die „Danz. 
Ztg.“: „Von ganz zuverläſſiger Seite iſt uns 
die Nachricht zugegangen, daß, als die hieſigen 
Reſerveoffiziere kürzlich die Neuwahl des Ehren⸗ 
gerichts vollzogen, bei dieſer Gelegenheit eine 
allerhöchſte Kabinetsordre verleſen worden iſt, 
in welcher es heißt, der Kaiſer habe es übel 
vermerkt, daß die Reſerveoffiziere bei feierlichen 
Anläſſen, Paraden, öffentlichen Aufzügen und 
dergleichen ihrer Uniform wegen ſich von den 
Schutzleuten nicht behindern ließen, aus den 


eine geeignete Steuerform zu einigen, ſo groß 
ſein, daß man vielfach an ein Scheitern der 
Verhandlungen glaubt. Die verſchiedenſten 
Vorſchläge, wie die Steuer, nach der Fläche, 
der Gemarkung oder den Weinlägern oder gar 
dem Preiſe der Waare abzumeſſen ſei, ſollen 
gewechſelt worden ſein. 

— Militärdienſt der Volksſchul⸗ 
lehrer. Bisher wurden die Lehrer mit den 
Erſatz⸗Reſerve⸗Mannſchaften ausgebildet; jetzt, 
da die Truppengattung aufgehört hat, bilden 
ſie eine Kompagnie für ſich, die ſogenannte 
13. Kompagnie. Augenblicklich dient, wie die 
Lübecker „Eiſenbahnztg.“ hervorhebt, eine ſolche 
Volksſchullehrerkompagnie in einer Stärke von 
180 Mann in Schleswig und ift den 48ern als 
13. Kompagnie angehängt. Die wehrfähigen 
Lehrer aus ganz Schleswig-Holftein, Lauenburg 
und den Hanſaſtädten ſind dort zur zehn⸗ 
wöchentlichen Uebung vereinigt. Da es bislang 
in der deutſchen Armee keine 13. Kompagnie 
gab, mußte ein neues Erkennungszeichen ge⸗ 
ſchaffen werden. Dieſes iſt denn auch in einer 
bisher nicht angewandten Farbenzuſammenſtellung 
bei der Troddel am Seitengewehr gefunden 
worden. Der Einberufung dieſer Kompagnie 
iſt eine ſehr ausführliche und eindringliche In⸗ 
ſtruktion für Offiziere und Unteroffiziere voran⸗ 
gegangen. Der Anlaß zu derſelben iſt von 
ſehr hoher Stelle erfolgt, und die Folge iſt eine 
durchaus humane Behandlung der Mannſchaften. 
Der Dienſt iſt zwar ein recht ſtrammer, aber 
die Mannſchaften ſind trotzdem ſehr zufrieden. 

— Zur Choleragefahr. In Berlin 
iſt bei den beiden Schiffern, die am Donners⸗ 
tag in das Krankenhaus Moabit eingeliefert 
wurden, gleichfalls aſiatiſche Cholera nachge⸗ 
wieſen worden. Aus Hamburg ſind dem 
Reichsgeſundheitsamt 17 Neuerkrankungen an 
Cholera, darunter 2 mit tödtlichem Ausgange, 
außerdem 1 Sterbefall (ein 4 Wochen altes 
Kind) unter den früher Erkrankten für die Zeit 
vom 21. bis 22. September Morgens angezeigt 


daß ihre Häuſer geſprengt werden würden, falls 
ſie nicht ſofort die Arbeit niederlegten. — 
Nach Meldungen aus Carmaux werden die 
dortigen Bergleute am nächſten Sonntag eine 
Verſammlung abhalten, um über ihren etwaigen 
Anſchluß an den Streik im Norddepartement 
zu berathen. Die Hüttenwerke von Commen⸗ 
try haben den Betrieb in Folge Waſſermangels 
eingeſtellt, tauſend Arbeiter ſind hierdurch 
arbeitslos geworden. 

Großbritannien. 

Die Verſammlung engliſcher Grubenbeſitzer, 
welche am Donnerſtag in London ſtattfand, 
erklärte ſich bereit, obwohl ſie keine falſchen 
Hoffnungen veranlaſſen wolle, mit den Berg⸗ 
arbeitern in der Lohnfrage zu verhandeln. 

Rußland. 

Die Regierung geſtattete den griechiſchen 
Matroſen, welche durch die Verringerung der 
griechiſchen Handelsflotte frei werden, ſich in 
Rußland anzuſiedeln. Sie gewährt denſelben 
eine Erleichterung bei der Naturaliſation und 
eine Ermäßigung der Steuer. Die Matroſen 
ſollen zur Bemannung der ruſſiſchen Handels⸗ 
flotte verwendet werden. 

Serbien. 

Der König iſt am Donnerſtag nach Bel⸗ 
grad zurückgekehrt und bei ſeinem Eintreffen 
feſtlich empfangen worden. — Im Kabinet 
ſtehen demnächſt folgende Veränderungen bevor: 
Der Miniſter des Innern Svetozar Miloſaje⸗ 
witſch tritt zurück, an ſeiner Statt übernimmt 
der Juſtizminiſter Pera Maximowitſch das 
Portefeuille. Der bisherige Geſandte in Paris, 
Dr. Georgewitſch wird Juſtizminiſter, und Oberſt 
Franaſſowitſch Geſandter in Paris. 

Egypten. 

Wie aus Kairo gemeldet wird, trägt ſich 
der Khedive mit dem Gedanken an ein radikales 
Miniſterium, welches rückſichtslos auf die 
Emanzipation losſteuern würde. Die Namen 
Tigrane, Maslun, Boutros, d. h. die bekannteſten 


das übrige Publikum den Anordnungen der 
Polizei Folge leiſten mußte. Die Reſerve⸗ 
En jollten gerade mit gutem Beiſpiel voran 
gehen.“ 

— Zu den deutſch⸗ruſſiſchen 

Handels vertragsverhandlungen ver⸗ 
nimmt die „Danz. Ztg.“, daß die Berathungen 
mit Sachverſtändigen des Handels und der 
Induſtrie in Angelegenheit des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages bereits am 27. d. Mts. be⸗ 
ginnen. Die beßzüglichen Einladungen ſollen 
bereits ergangen ſein. 
Zum beutfh =» ſpaniſchen 
Handels vertrag iſt, wie mehreren Blättern 
aus Berlin gemeldet wird, eine zunächſt vor⸗ 
läufige Regelung der Handelsbeziehungen zwiſchen 
den beiden Staaten angeregt worden und man 
hofft, daß darüber eine Verſtändigung zu Stande 
kommen wird. 

— Zur öſterreichiſch⸗ ruſſiſchen 
Zollkonferenz. Nach der „Voſſ. Ztg.“ 
hat am Donnerſtag die erſte Sitzung der öſter⸗ 
reichiſch⸗ruſſiſchen Zollkonferenz ſtattgefunden. 
Nach vierſtündiger Dauer wurde dieſelbe ge⸗ 
ſchloſſen, ohne ein beſtimmtes Reſultat ergeben 
zu haben. Rußland verlangt nämlich die Ge⸗ 
währung eines Grenzverkehrs genau ſo wie mit 
Serbien. Man nimmt an, daß Rußland 
ſchwerlich ſeine Forderung bewilligt erhalten 


— Die preußiſchen Etats ſind, worden; aus Altona 1 Erkrankung. Feinde Englands, find als die der Wortführer 
wie die „„Poſt“ berichtet, nunmehr abgeſchloſen, . ..k;öv!Äd2mꝙ..— | DES NEUEN Miniſteriums in aller Munde. Die 
und es fol bei der Aufſtellung in allen Mi: Ausland Zeitungen ſchweigen, aber das einheimiſche 
niſterien überall auf die Finanzlage des ur Beamtenkorps bis hinunter zum letzten Kadi 
Staates die gebührende Rückſicht genommen Frankreich. erwartet beſtimmt dieſe weitere Schwenkung im 


nationalen Sinne. Wie ſie durchgeführt werden 
ſoll, iſt freilich unerfindlich. Der Khedive hat 
am 18. Januar das Verſprechen abgelegt, ohne 
Englands Zuſtimmung derartige Schritte nicht 
zu thun. Ein Bruch des gegebenen Wortes 
würde natürlich England das Recht geben, bis 
zum Aeußerſten zu gehen. Englands Zuſtimmung 
aber zu dem gewollten Miniſterwechſel erſcheint 
ausgeſchloſſen. 
Amerika. 


Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Paris 
gemeldet wird, hat die Ausſöhnung Kaiſer 
Wilhelms mit dem Fürſten Bismarck dort einen 
tiefen Eindruck gemacht, wenngleich die Abend⸗ 
blätter ſich lediglich auf Wiedergabe deutſcher 
Preßſtimmen beſchränken. Nur der „Temps“ 
widmet dem Ereigniß einen Leitartikel, in 
welchem er in der Verſöhnung eine deutſche 
Antwort auf die Entſendung des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders nach Toulon () erblicken will und 
den gewaltigen Eindruck hervorhebt, welchen Zur Revolution in Braſilien meldet 
dieſe Ausſöhnung auf ganz Europa machen] der „Newyork⸗Herald“ aus Montevideo, daß 
müſſe. f das aufſtändiſche Geſchwader bei Santos ge⸗ 

Zum Bergarbeiterſtreik theilen Parifer ſchlagen worden iſt. Das Feuer der Lands 
Blätter mit, daß der Kriegsminiſter angefichts | truppen zwang das Geſchwader nach einem 
der Unmöglichkeit, in anderer Weiſe für die | zweiſtündigen Kampfe in ſüdlicher Richtung 
Unterkunft und Unterhalt der nach dem Streik⸗abzuſegeln. Täglich werden Fälle von Deſer⸗ 
gebiete entſandten Truppen zu ſorgen, denſelben] tion unter den Aufſtändiſchen gemeldet. — Die 
das Recht zu Requiſitionen zuerkannt hat. — | föderaliſtiſchen Truppen der Provinz Rio Grande, 
In den verſchiedenen Streikgebieten kommt es | welche San Engenio zu belagern ſuchten, mußten 
faſt jede Nacht zu Zuſammenſtößen mit ber | die Belagerung aufgeben, da der Ort zu ſtark 
Polizei. In Calmeau haben die Aus- | vertheibigt war. — Die Nachrichten aus Rio 
ſtändiſchen mehrere Häuſer, in welchen Arbeitende] de Janeiro lauten für die Aufſtändiſchen gün⸗ 
wohnen, in Brand geſteckt. Andere Häufer | ftiger, als die Meldungen aus den ſüdlichen 
wurden durch Dynamit geſprengt. Des Morgens | Landestheilen. Das Geſchwader de Mellos 
finden die Nichtſtreikenden an ihren Wohnungen verhindert noch immer den Verkehr der übrigen 
Plakate vor, in denen ihnen angekündigt wird, | Schiffe mit dem Lande, und da ſich Mangel 
—— — — | can Qobensmittelt geltend macht, erwartet man, 
daß de Mello ſich vor Ablauf dieſer Woche 
in den Beſitz von Rio ſetzen wird. 

dem Aufſtande in Argentinien 
meldet das „Reuter'ſche Bureau“ aus Buenos⸗ 
Ayres, daß der Präſident und die Miniſter 
die Nacht vom Mittwoch zu Donnerſtag im 
Regierungspalaſte zugebracht haben. General 
Pellegrini ging um 2 Uhr früh mit 15 000 
Mann auf der Eiſenbahn nach Tucuman ab, 
um in der Provinz die Ruhe wiederherzuſtellen. 
Die Aufſtändiſchen bedrohen Santiago del Eſtero. 
Die Zeitungen ſind in Buenos⸗Ayres einer 
ſtrengen Zenſur unterworfen. Cordoba iſt 
ruhig; der dortige Gouverneur hat die National⸗ 
garde mobil gemacht. Die Regierung hat die 
Generale Lavelle und Arredonds nach Mendoza 
und Cordoba entſandt. — Ferner meldet der 
„Newyork⸗Herald“ aus Valparaiſo, nach dort 
vorliegenden Depeſchen aus Buenos⸗Ayres ſei 
die Lage in Argentinien ſehr ernſt. Ein 
Bataillon Bundestruppen, welches nach Tucuman 
zur Unterdrückung des Aufſtandes geſchickt 
wurde, ſei deſertirt und habe ſich den Aufſtän⸗ 
diſchen angeſchloſſen. Präſident Pena dringe 
darauf, daß Ellauri die Präſidentſchaft an⸗ 
nehme, da er hoffe, alsdann die gegenwärtige 
Oppoſition zu bewältigen. Die bundestreue 
Partei in Tucuman habe den Präſidenten er⸗ 
ſucht, im Senate einen Geſetzentwurf betreffend 
die Bundesintervention in den aufſtändiſchen 
Provinzen einzubringen. Den Truppen in den 
Kaſernen ſei durch Polizeibeamte mitgetheilt 
worden, ſie würden mit dem Tode beſtraft 
werden, wenn ſie die Aufſtändiſchen unterſtützten. 
— Die Radikalen haben die Eiſenbahnlinie 
zerſtört, um die Ankunft des Generals Pelle⸗ 
grini in Tucuman zu verhindern. 


worden ſein. 
— Der Kolonialrath ſetzte am Frei⸗ 
tag die Berathung des Etats fort. Bei dem 


auf Anregung Wörmanns für die Einführung 
des deutſchen Münz-, Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
ſyſtems aus. Der Etat „Togo“ iſt debattelos 
durchberathen worden. Bei dem Etat „Süd⸗ 
weſt⸗Afrika“ war der Kolonialrath darin einig, 


Ferner 


einer geſicherten Landungsſtelle an der Swa⸗ 
kaubmündung hingewieſen. Die Berathung 
dürfte vorausſichtlich heute ihr Ende erreichen. 

— Der Geſetzentwurf über den 
Schutz der Waarenbezeichnungen 
wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, faſt unver⸗ 
ändert dem nächſten Reichstag wieder vorgelegt 


— Die Wirkung des neuen Wahl⸗ 
geſetzes fol im Minifterium des Innern 
an der Hand einer genauen Wahlſtatiſtik feſt⸗ 
geſtellt werden. 

— Zur Weinſteuerkonferenz in 
Berlin ſollen nach der „Frankf. Ztg.“ die 
Schwierigkeiten, ſich bezüglich des Weines über 
——— EEE SEENSNENIESNENEETENEGETENENE EEE. 


heute ftehen ihnen fortwährend mehrere treffliche, 
Kunſt⸗Salons ſowie die permanente Ausſtellung 
des Vereins Berliner Künſtler zur Verfügung 
und damit nicht genug, wird jetzt noch von 
der Akademie der Künſte eine zweite 
immerwährende Ausſtellung ins Leben gerufen, 
die ihr Heim in den neuumgeſtalteten Sälen 
des altersgrauen Akademiegebäudes erhält. An 
Künſtlern fehlt es nicht, an Bildern und Aus⸗ 
ſtellungen gleichfalls nicht, auch ein ſchauluſtiges 
Publikum iſt da, nur die Käufer fehlen, die 
Käufer, und wie ſehnſüchtig wartet man ihrer 
in ſo vielen Malerwinkeln des reichen, des 
luxusliebenden, des kunſtfreundlichen Berlin! 
Kunſtfreundlich beſonders in Bezug auf die 
Theater, die trotz des prächtigen Herbſtwetters 
ſehr ſtattlich beſucht ſind und in ihren Räumen 
mehr und mehr wieder ihr altes, vor kurzem 
noch in alle Winde zerſtreut geweſenes 
Premidren⸗Publikum verſammeln. Die letzte 
Woche brachte uns auf zwei Bühnen neue fran⸗ 
zöſiſche Koſt, ſie mundete uns aber trotz ihrer 
Neuheit ſchon bekannt und deshalb etwas alt⸗ 
backen. In dem im Leſſing⸗Theater aufgeführten 
Luſtſpiel von Janvier und Ballot: „Erlaubte 
Sünden“ feierte die wohlvertraute Mama 
Bringard eine fröhliche Auferſtehung, und auch 
in der in der Friedrich ⸗Wilhelmſtadt dargeſtellten 
Ordonneau⸗Hennequin'ſchen Operette „Der 
Talisman“ fehlte es nicht an ermüdenden 
Wiederholungen aus früheren flotten Poſſen. 
In beiden Theatern war der Erfolg nur der 
ſogenannte „achtungsvolle“, ſodaß beide Stücke 
bald wieder verſchwinden werden, ohne daß es 
Jemand, von den Direktoren abgeſehen, bedauern 


wird! 
Paul Lindenberg. 


Vaterlande lohnenderen Anklang als im Lande 
der Yankee's. 

Denn ein Theil unſerer Ausſteller iſt mit 
dem pekuniären Ertrage in Chikago ſehr wenig 
zufrieden, und zumal die Künſtler halten mit 
ihren Klagen nicht hinter dem Berge. Sie 
hatten gehofft, daß ihnen ſchon bald nach der 
Eröffnung der Weltausſtellung die vielziffrigen 
Neuen Dollarſcheine zufliegen würden und 
zwar gleich in beträchtlicher Zahl, und nun ſind 
fie faft ganz ausgeblieben, und pur einige berühmte 
Meiſter, deren Gemälde ſowieſo mit Vorliebe in 
Amerika gekauft werden, können ſich eines 
„guten Geſchäftes“ erfreuen. „Meine ganze 
Hoffnung ſetze ich darauf,“ ſagte kürzlich zu 
dem Schreiber dieſes einer unſerer bekannteſten 
Bildhauer, „daß meine Gruppe noch auf dem 
Transport entzweigeht und ich die Verſicherungs⸗ 
ſumme erhalte,“ und ſo mancher Maler mag 
gleich ihm ſehnſüchtig wünſchen, daß ſein Bild 
„zufällig“ ein Loch erhält oder durch ein 
anderes günſtiges Schickſal vorloren geht. Es 
ſieht gegenwärtig nicht glänzend auf dem 
Berliner Kunſtmarkte aus, da auch die letzte, 
ſoeben geſchloſſene Ausſtellung im Verhältniß 
zu der umfangreichen Menge ausgeſtellter Kunſt⸗ 
werke nur einen geringen Abſatz erzielte und 
recht wenigen Künſtlern die frohe Botſchaft eines 
„Verkauft!“ in das Haus ſandte. An Gelegen⸗ 
heit, ihre zum Verkauf beſtimmten Bilder 
dem verehrlichen Publikum auf das günſtigſte 
zu präſentiren, fehlt es aber unſern Raphaelen 
nicht, auch wenn die Pforten des Glaspalaſtes 
geſchloſſen ſind; früher waren ſie in der 
ausſtellungsloſen Zeit auf perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaften, auf Empfehlungen und auf Atelier⸗ 
Beſuche bekannter Kunſtfreunde angewieſen, 


Provinzielles. 


Brieſen, 21. September. [Sonderbare Geldkaſſe.] 
Es iſt kaum glaublich, was für Verſtecke manche Leute 
immer noch für ihr erſpartes Geld wählen. Ein 
fleißiger Käthner hatte ſich 175 Mark geſpart und in 
einem mit Roggen angefüllten Sacke untergebracht. 
Heute wurde nun der Sack zur Mühle gebracht, und 
da der Wind jetzt immer ſehr flott geht und die 
Mühlen wenig Mahlgut vorräthig haben, kam der 
Roggen auch gleich an die Reihe. Voller Beſtürzung 
kamen nun Mann und Frau auf die Mühle gerannt, 
ihr Geld aber drehte ſich bereits hurtig im Getriebe. 
Ein Theil konnte noch gerettet werden, 16 Mark 
wurden verkrüppelt herausgeholt, der Reſt aber hatte 
die Mahlſteine ſchön vergoldet und verſilbert. 

Roſenberg, 21. September. [Ein frecher Raub⸗ 
anfall] wurde dem „G.“ zufolge am Dienſtag Abend 
auf der Brunauer Chauſſee verübt. Der Bierfahrer 
N. wurde von zwei Kerlen überfallen, durch Schläge 
auf den Kopf betäubt und ihm die Uhr ſowie die 
Geldtaſche mit etwa 100 Mark Inhalt geraubt. Es 
ſtellte ſich geſtern Morgen heraus, daß zwei Rüben⸗ 
arbeiter, Franz Jacubſcheck und Hermann Wagner, 
aus der Marienburger Gegend, welche in Brunau be⸗ 
ſchäftigt waren und geſtern in ihre Heimath zurück⸗ 
kehren wollten, kurz vor dem Raubanfall die Stadt 
verlaſſen hatten. Als ſie geſtern ihre Koffer nach dem 
Bahnhofe brachten und merkten, daß ſie verfolgt 
wurden, gaben ſie dem Fuhrmann den Auftrag, die 
Koffer auf der Bahn abzugeben, da fie noch in der 
Stadt zu thun hätten. Hinter der Mockerei aber 
liefen ſie feldein und ſuchten die Schanzen an der 
Liebe zu gewinnen. Während ein Polizeibeamter die 
Koffer mit Beſchlag belegte und ſich mit dem Bahn⸗ 
zuge nach Rieſenburg begab, fuhren Herr H. und Gen⸗ 
darm R. auf der Chauſſee nach Rieſenburg und ſahen 
hinter Rieſenwalde, in der Nähe des Zuweiſerſees, 
zwei Männer, welche, ſobald ſie den Gendarm er⸗ 
blickten, querfeldein liefen und ein Wäldchen zu ge⸗ 
winnen ſuchten. Herr R. nahm die Verfolgung ſofort 
auf und wurde von drei Reitern, den Herren Ritter⸗ 
Fe B., deſſen Sohn und Inſpektor W., welche 
ich zufällig in der Nähe auf dem Felde befanden, 
unterſtützt. Der eine Strolch, Wagner, gab auf ſeine 
Verfolger vier Revolverſchüſſe ab, traf aber glück⸗ 
licher Weiſe nicht, dann ſprang er in das hohe Rohr. 
Hier traf er aber auf zwei Fiſcher in Kähnen, welche 
mit ihren Käſchern auf den Räuber einhieben. Da 
ſprang auch ſchon Herr Gendarm R. hinzu, packte und 
feſſelte den Räuber. Inzwiſchen wurde auch der andere 
Räuber eingeholt und feſtgenommen; bei ihm wurden 
drei Uhren, darunter die des Bierfahrers N., etwa 
30 Mark und ein Dolchmeſſer gefunden. In den be⸗ 
ſchlagnahmten Koffern befand ſich noch ein Revolver. 
Geſtern Nachmittag wurden die Räuber hier einge⸗ 
liefert. Augenſcheinlich hat man Räuber von Pro⸗ 
feſſion gefangen. Jacubſcheck iſt übrigens aus dem 
Gefängniß zu Storun entwichen, wo er noch vier Mo⸗ 
nate zu verbüßen hat. Er ſoll aber Geſchonneck heißen 
und auch unter dieſem Namen geſucht werden. Die 
eleganten Reiſekoffer, ſowie eine werthvolle Leder- 
Reiſetaſche haben die Verhafteten offenbar auf Bahn⸗ 
höfen Reiſenden geſtohlen. 

Scyneidemühl, 21. September. [Vom arteſiſchen 
Brunnen.] Die Arbeiten an dem arteſiſchen Brunnen 
werden fortgejegt. Das dreizöllige Rohr wurde noch 
geſtern Abend bis auf 75 Meter Tiefe geſenkt. Weitere 
Bohrungen ergaben Schluffſand und Ton, in Folge 
deſſen die Hoffnung auf Beſchaffung von klarem Waſſer 
aus einer weiteren Tiefe aufgegeben worden iſt. Ein 
Theil des eingelaſſenen dreizölligen Rohres ift heute 
wieder herausgezogen und dann der Zwiſchenraum 
zwiſchen dieſem und dem zweiten Rohre durch einen 
eingepreßten Bleiring in der Tiefe ausgefüllt worden, 
wodurch der Verſchluß der Quelle in dieſem Raume 
vollſtändig bewirkt wurde. Das Waſſer aus einer 
Tiefe von 65 Metern iſt das klarſte und hofft Herr 
Beyer daſſelbe an dieſer Stelle durch Filtrireinxich⸗ 
tungen ganz klar durch das dreizöllige Rohr zu Tage 
zu fördern. Seit heute Mittag läuft das Waſſer 
nicht mehr wild. Das Rohr wird in den Tages⸗ 
pauſen und während der Nacht geſchloſſen, ſodaß 
weitere Experimente ohne Gefährdung vorgenommen 
werden können. 

Danzig, 19. September. [Vom Brieftaubenwett⸗ 
fliegen.] Der hieſige ornithologiſche Verein hat mit 
ſeinem Brieftaubenwettfliegen von Thorn Unglück; 
bis heute Mittag war keine der geſtern früh auf⸗ 
gelaſſenen Tauben hier eingetroffen, was um jo ver⸗ 
wunderlicher iſt, da mehrere der Thiere den Weg von 
Kulmſee hierher bereits mehrere Male zurückgelegt 


in Bewegung ſetzen ſollte. 
ſtehende Herr Z. von hier ſuchte zur Vermeidung 
größeren Unglücks den Arbeiter vom Geleiſe zu reißen. 
Dieſer jedoch, in der Meinung, einem Verfolger in 
die Hände gerathen zu ſein, ſchlitzte mit einem Meſſer 
Herrn Z. die eine Backe vollſtändig auf. Inzwiſchen 
war der herbeigerufene Amtsvorſteher auf der Stätte 
erſchtenen, welcher den Meſſerhelden und noch einen 
der Hauptbetheiligten gefeſſeit dem hieſigen Amts⸗ 
gefängniß zuführen ließ. 

Prechlau, 21. September. [Feuer.] Geſtern 
Abend erſcholl plötzlich Feuerlärm. Es brannte in 
dem Dorfe Damrau. Das Feuer war in einer Kathe 
des Bauunternehmers H. ausgekommen und hatte in 
kurzer Zeit eine andere Kathe, ein Gemeindehaus und 
die Schulſcheune in Brand geſetzt. Leider iſt es dem 
„Geſ.“ zufolge bei der Rettung nicht ohne Unglück 
abgegangen. Der alten kranken, ſeit langer Zeit bett⸗ 
lägerigen Mutter des Lehrers iſt bei der Hinaus · 
ſchaffung ein Bein ſtark verſtaucht worden. Aus einer 
andern Kathe wurde eine alte Frau vermißt. 
Dem Lehrer iſt ſämmtliches Futter und das Schul- 
holz verbrannt. 

O. Dt. Eylau, 21. September. (Verſchiedenes. 
Auf der Eiſendahnſtrecke zwiſchen hier und Neudorf i 
vor einigen Tagen der Vahnarbeiter Borowski aus 
Neudorf vom Nachtzuge überfahren und zermalmt 
worden. B. hatte hier in verſchiedenen Lokalen des 
Guten zu viel gethan und iſt ihm dann in be» 
trunkenem Zuftande auf dem Heimwege, wozu er den 
Bahnkörper benutzte, das Unglück zugeſtoßen. — An 
Stelle des zum 1. Oktober er. aus dem ſtädtiſchen 
Dienſte ſcheidenden Stadtkaſſen-Rendanten Herrn 


Andree iſt Herr Jonas, bisher Stadtkaſſen⸗Rendant 
in Darkehmen, gewählt worden. 
allen Miethern unangenehme Neuerung, beabſichtigen 
unſere Stadtväter einzuführen. Es iſt ein Ortsſtatut 
entworfen worden, nach welchem die Laſt der Quartier ⸗ 
leiſtungen außer von den Hausbeſitzern auch von den⸗ 
jenigen Miethern zu tragen iſt, welche zu der Kom⸗ 
munal-Einkommenſteuer mit einem Einkommen von 

420 Mark und darüber veranſchlagt ſind, oder wenn 

ſie Königliche oder Kommunalbeamte ſind, für ihre 

Wohnung mehr als 120 Miethe zahlen. 

5 Argenau, 22. September. (Stadtverordneten · 
wahlen. A Unſere Stadtverordneten haben be⸗ 
kanntlich wegen ſeit 20 Jahren vorgekommenen Un⸗ 
regelmäßigkeiten ſämmtlich ihre Aemter niedergelegt. 
Die neu aufgeſtellte Wählerliſte zeigt folgende Zu⸗ 
ſammenſetzung. Es wählten in der erſten Abtheilung 
4 deutiche, 3 jüdiſche und 1 polniſcher; in der zweiten 
Abtheilung 11 deutſche, 6 jüdiſche und 5 polniſche, in 

„der dritten Abtheilung etwa 70 deutſche, 7 jüdiſche 
und 53 polniſche Bürger. — Durch die herrſchende 

Dürre und die dadurch bewirkte Härte des Erdbodens 

tvird nicht blos Kartoffelernte und Herbſtbeſtellung 

erſchwert, ſondern auch das Herausnehmen der Zucker 
rüben verhindert. Die Zuckerrüben bauenden Beſitzer 
haben, da die Rüben beim Herausnehmen abbrechen, 
die Arbeiten vorläufig ganz eingeſtellt. Unſere Zucker⸗ 
fabrik Wierzchoslawice, die ihre Kampagne bereits am 

Montag begonnen hatte, hat in Folge deſſen einen 

Theil ihrer bereits angenommenen Arbeiter vorläufig 

wieder entlaſſen. 

———————— ed 
Lokales. 
Thorn, 23. September. 

[Der Herbſt! hat geſtern mit Sturmes⸗ 

wehen und Regenſchauer ſeinen offiziellen Ein⸗ 

zug bei uns gehalten. In zahlreichen Ab⸗ 
ſtufungen verfärben ſich die Blätter, welche jet 

den bunteſten Schmuck der Natur draußen im 

Felde ausmachen, wo von Blüthen nur noch 

wenige erſcheinen. Manche der Blumen des 

Spätſommers erfreuen auch im Herbſt noch eine 

Weile. Zu ihnen geſellen ſich dann jetzt die 

blauen Gentianen, die Blümchen des Augen⸗ 

troſtes, verſchiedene Habichtskräuter, Herbſtzeit⸗ 
loſe und einzelne Unkräuter, von denen manche, 
wie Kreuzkraut und Hühnerdarm, bis in den 

Winter aushalten. Selbſt im Oktober er⸗ 
„ſchließen ſich noch verſchiedene Blumen. Es 

find freilich größtentheils jene kleinen, unſchein⸗ 
baren Blümchen, von denen eine Anzahl faſt 
das ganze Jahr hindurch ſich erſchließt und 
deshalb den Namen „zeitloſe Blumen“ ver⸗ 
dienen. An den ungemäht gebliebenen Rändern 
der Wieſen lacht uns hier und da noch eine 

Löwenzahnſcheibe oder Butterblume entgegen. 

Häufiger ſind im feuchten Grunde die Maß⸗ 

liebchen oder Tauſendſchönchen, weiße Sterne 

der Vogelmiere, weiße, blaugeaderte Blümchen 
des quendelblättrigen Ehrenpreis, röthliche 

Aehren des Knöterich, gelbliche Immerſchön⸗ 
blümchen, Reiherſchnabel und das kräftig gelbe 
Goldhaar. Noch erſcheint der Waldgrund wie 
roſenfarben überhaucht von den Haidekraut⸗ 
blüthen, dazwiſchen dann am Waldrand und 

auf der nahen Trift finden wir Stiefmütterchen, 

Ochſenzunge, Sommerröschen, Ruprechtskraut, 

Bärenklau, Hundsranke, Hirtentäſchel, Schor- 

garbe, Flockenblumen, Gänſediſtel, Ackerwinde, 

Zaunwinde, Goldruthe, Wegerich, dann Feld⸗ 
thymian in ſchönen roſenrothen Polſtern, hier 
und da mit einzelnen weißen Blüthen, dann in 
mehreren Arten die Taubneſſel, Waſſerſtern, 
Zieſt und Gamander. 

— [Als Termin für die Landtags⸗ 
wahlen! hat das Staatsminiſterium den 27. 
Oktober (Wahlmänner⸗Wahlen) und 4. Nov. 
(Abgeordnetenwahlen) beſtimmt. Die Regier⸗ 
ungspräfidenten find inzwiſchen angewieſen 
worden, ohne Verzug mit den Vorbereitungen 
zu den Neuwahlen vorzugehen. 

— [Als Abgeordnete für die 
WeſtpreußiſcheProvinzialſynode] 
ſind aus unſerer Stadt die Herren Pfarrer 
Stachowitz, Stadtrath Kittler und Landgerichts⸗ 
direktor Worzewski gewählt worden. 

— [Militäriſches.] v. Gotzkow, 
Zahlmſtr. vom 3. Bat. Inf.⸗Rgts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, auf ſeinen 
Antrag zum 1. Oktober d. J. mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt. 

—lHilfsgendarmen.] Die Gendarmen, 
welche bei der Eröffnung der Cholera⸗Ueber⸗ 
wachungsſtationen die Weichſel entlang bis zur 
Grenze poſtirt wurden, werden am 25. September 
durch Hilfsgendarme, die aus dem Kapitulanten⸗ 
ſtande des Heeres entnommen werden, abgelöft 
werden und begeben ſich alsbald wieder in ihre 
heimathlichen Bezirke zurück. Dem Vernehmen 
nach iſt dieſe Maßnahme auf die Vorſtellungen 
einzelner Landrathsämter zurückzuführen, in 
deren Bereich ſich in Folge der Abkommandir⸗ 
ungen empfindliche Lücken im Landpolizeidienſt 
bemerkbar gemacht hatten. 

— [Landwirthſchaftliches.] Die 
Roggenſaat iſt nunmehr bis auf wenige Nieder⸗ 
\ ungswirthſchaften beendet. Im Durchſchnitt 

ſind die Ackerarbeiten leicht und befriedigend 
ausgeführt, nur von einzelnen Gegenden hören 
wir Klagen über zu wenig Regen, oder beſſer 
über zu ſchnelles und intenſives Trocknen gleich 
nach dem Regen durch Sonne ſowohl wie ganz 
beſonders durch Wind, ſodaß die gewöhnliche 

Ringelwalze kaum Ackerkrume genug ſchafft. 

An ſolchen Stellen vergeſſe man ja nicht, etwas 

ſtärker zu ſäen. Das iſt noch das erſte Mittel, 

um Fehlſtellen zu vermeiden. 

— [Neue Quittungskarten der 

Alters- und Invaliditätsverſicher⸗ 


— 1 Eine wichtige, 


ung] kommen zwar ſchon jetzt zur Ausgabe, 
ſollen aber erſt dann allgemein gebraucht werden, 
wenn die Karten ältern Muſters aufgebraucht 
ſind. Der Vordruck enthält drei neue Zeilen, 
eine Bezeichnung der Nummer bei der Ausgabe⸗ 
ſtelle, des Zeitpunktes der Verwendbarkeit von 
Nachmarken und des Wohnorts des Inhabers. 
Die Innenſeite der Karte enthält ſtatt 52 Felder 
jetzt 56. — Die Aufſichtsbehörde verlangt jetzt 
aus Anlaß der Choleragefahr eine beſonders 
vorſichtige Behandlung der Karten. Irgendwie 
infizirte Karten ſollen als unbrauchbar vernichtet 
und im Erneuerungsverfahren erſetzt werden. 

— [Die Sonntagsruhe] fol jetzt 
auch für den Geſchäftsbetrieb der Photo⸗ 
graphen eintreten. Für die Photographen 
würde die Sonntagsruhe eine ganz außerordent⸗ 
liche Schädigung bedeuten, da erfahrungsmäßig 
die Ateliers am Sonntag vorzugsweiſe aufge⸗ 
ſucht werden. Man hat in den betheiligten 
Kreiſen Schritte erwogen, um dies abzuwenden. 

— [Ein Stolze'ſcher Stenographen⸗ 
tag] für Oſt⸗ und Weſtpreußen wird Sonntag 
den 1. Oktober, Nachmittag 1 Uhr im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe zu Marienburg ſtattfinden. Der 
Vorſitzende des Verbandes Stolze'ſcher Steno⸗ 
graphenvereine, Max Bäckler aus Berlin, wird 
einen Vortrag über „ſtenographiſche Tages: 
fragen“ halten. Daran ſoll ſich eine Beſprech⸗ 
ung über weitere Ausbreitung der Kurzſchrift 
in den beiden genannten Provinzen anſchließen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Bäckler, Berlin 
S. W., Barutherſtr. 5. 

— [Oeffentlicher Vortrag über 
Stenographie.] Der Parlaments⸗Steno⸗ 
graph und Vorſitzende der Stolze'ſchen Steno⸗ 
graphen⸗Vereine Deutſchlands, Herr Max Bäckler⸗ 
Berlin, wird am nächſten Dienſtag, den 
26. d. Mts. um 8 Uhr Abends im Saale des 
Herrn Nicolai (Mauerſtr.) einen öffentlichen 
Vortrag halten über das Thema: „Die Steno⸗ 
graphie als Kultusmittel.“ Herr Bäckler iſt 
einer der hervorragendſten Vertreter der Stolze⸗ 
ſchen Kurzſchrift in der Gegenwart und dürfte 
demnach ſein Vortrag von allgemeinem Inter⸗ 
eſſe ſein. — An den Vortrag wird ſich die Be⸗ 
ſprechung über einen ſofort einzurichtenden Lehr⸗ 
kurſus zur Erlernung der Stolze'ſchen Steno⸗ 
graphie anſchließen. — Der Zutritt zu dieſem 
Vortrage iſt Jedermann geſtattet und eine recht 
zahlreiche Betheiligung ſehr erwünſcht. 

— [Der M.⸗G.⸗V. „Liederfreunde“] 
ſetzte in ſeiner geſtrigen Hauptverſammlung den 
Vergnügungsplan für Winter 1893/94 wie folgt 
feſt. Sonntag, 22. Oktober: öffentliches Konzert; 
Sonnabend, 4. November: Konzert für die 
paſſiven Mitglieder mit anſchließendem Tanz⸗ 
vergnügen; Sonnabend, 6. Januar: Herrenabend 
verbunden mit Wurſteſſen; Sonnabend, 27. 
Januar: Humoriſt. Abend mit anſchließendem 
Tanzvergnügen für die paſſiven Mitglieder und 
Anfang März: 2. Konzert für Paſſive. Als 
Vergnügungsvorſteher wurden die Herren Freyer 
und Schultz gewählt. 

— [Turnfahrt.] Die Jugendabtheilung 
des Turnvereins unternimmt morgen Nachmittag 
2½ Uhr mit ihrem Leiter Herrn Schütz eine 
Turnfahrt nach Gurske. Abmarſch vom Krieger 
denkmal. a 

— [Das jüdiſche Laubhüttenfeſt! 
beginnt morgen Abend und dauert 8 Tage. 
Daſſelbe wird gefeiert zur Erinnerung an die 
Wanderung durch die Wüſte aus Egypten nach 
Paläſtina. Unmittelbar an das Laubhüttenfeſt 
ſchließt ſich am 3. Oktober das Feſt „Geſetzes⸗ 
freude“. 

— [Ein Wort zur Haſenjagd. 
Seitdem die Jagd auf Haſen eröffnet worden 
iſt, kommt der arme Lampe, der ſich im Sommer 
die Furchtſamkeit ganz abgewöhnt hatte, nicht 
mehr zur Ruhe. Wo er ſich auch zeigt, wird 
ihm vor der Naſe herumgeknallt; darum traut 
er jetzt auch keinem Menſchen, ſelbſt vor dem 
altersſchwachen Mütterchen nimmt er Reißaus. 
Die Jäger bringen täglich hübſche Beute mit 
nach Hauſe; nur ſollte man bei der Jagd ver⸗ 
nünftiger und praktiſcher zu Werke gehen und 
die kleinen Junghäschen noch einige Monate 
wachſen laſſen. An einem Haſen von etwa 
3 bis 4 Pfund ſind doch nur Haut und Knochen 
und der dicke Kopf. Im Dezember würde er 
ſchon anders ausſehen. 

— [Die Roßkaſtanienj beginnen kaum 
zu reifen, ſo ſtellt ſich auch wieder der alte 
Unfug ein, daß die Jungen ſie auf Straßen 
und Plätzen gewaltſam von den Bäumen her⸗ 
unterreißen; das Bombardement mit Steinen 
und Knütteln erfolgt in der rückſichtsloſeſten 
Weiſe, und ob dabei Perſonen verletzt, Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſchlagen und die Baumkronen be⸗ 
ſchädigt werden, iſt den Jungen ganz gleich⸗ 
giltig. Wo man bei hellem Tage verhindert 
iſt, dieſen Straßenunfug zu treiben, holt man 
das Verſäumte des Abends gründlich nach. 
Die Jungen brauchen nur noch wenige Wochen 
zu warten, bis ihnen der Herbſtwind die reifen 
Kaſtanien mühelos vor die Füße ſchüttelt. Zu 
wünſchen wäre aber, daß jenem Unfuge that⸗ 
kräftig geſteuert würde. 

— [Eine Schreiberſtelle] im Polizei 
ſekretariat iſt zu beſetzen. Anfangsgehalt 30 Mark 
monatlich. Zu melden im Polizeiſekretariat. 


— [Schwurgericht.] In der am Montag, 
den 25. d. Mts., unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Schultz II beginnenden Sitzungsperiode 
kommen folgende Sachen zur Verhandlung: 
am 25. d. Mts.: die Strafſache gegen die unverehelichte 

Minna Mitz aus Gut Gollub wegen verſuchten 
Kindesmordes, die Strafſache gegen die Böttcher⸗ 
geſellen Romann und Julius Stenzel aus Gorall 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und die Strafſache gegen die Kaufmannsfrau 
Auguſte Haß, geb. Goeber, aus Podgorz wegen 
wiſſentlichen Meineides; 
am 26. d. Mts.: die Strafſache gegen den Arbeiter 
Johannes Koepke aus Niedwitz wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides und die Strafſache gegen den 
Schneider Bruno Uſchler aus Klein Rehwalde 
wegen Betruges und Urkundenfälſchung; 
am 27. d. Mts.: die Strafſache gegen die Käthnerfrau 
Antonie Kutza, geb. Granitza, aus Grondy 
wegen wiſſentlichen Meineides; 
am 28. d. Mts.: die Strafſache gegen die Knechte 
Martin Trzynski und Johann Kilanowski aus 
Bielsk wegen Nothzucht bezw. Beihülfe dazu 
und den Dachdecker Ferdinand Zühlke aus 
Stanislawken wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; 
am 29. und 39. d. Mts.: die Strafſaache gegen den 
Arbeiter Valentin Czarnecki, den Beſitzer Julian 
Groszkomski, die Beſitzerfrau Eliſabeth Grosz⸗ 
kowski, geb. Demski, aus Pronikau und den 
Knecht Auguſt Gutzeit aus Rommen wegen 
wiſſentlichen Meineides, bezw. Anſtiftung dazu; 
Oktober: die Strafſache gegen den Altſitzer 
Franz Koprowski aus Janowko wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides; 
Oktober: die Strafſache gegen den Arbeiter 
Joſef Konczewski aus Polniſch Leibitſch wegen 


Raubes. 
— [Straflamme 9 In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: der Arbeiter Anton Wyrkowski 
aus Mocker wegen Hehlerei zu 2 Monaten Gefängniß, 
die Beſitzerfrau Gertrud Piotrowski aus Watterowo 
wegen qualifizirter Urkundenfälſchung und Betruges 
u 2 Wochen Gefängniß, die Wittwe Clara Reef⸗ 
ſchlacger aus Dirſchau wegen Beſtechung zu 50 Mark 
Geldſtrafe, der Rentengutsbeſitzer Joſef Ludwikowski 
aus Orlowo wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Arbeiter Stanislaus Kuliszewski 
aus Brieſen wegen Diebſtahls in 2 Fällen im Rück⸗ 
falle zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß, Ehrverluſt 
auf 2 Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht, der 
Arbeiter Karl Treichel aus Brieſen wegen Diebſtahls 
in 2 Fällen zu 3 Monaten Gefängniß, wovon ein 
Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wurde, die Arbeiter Auguſt Klawonn 
und Friedrich Degdau aus Scharnau wegen fahrläſſiger 
geritörung einer Fernſprechanlage zu je 30 Mark 

eldſtrafe, der Knecht Johann Weſſolowski aus Neu⸗ 
Grabia wegen widernatürlicher Unzucht zu 1 Monat 
Gefängniß, der Arbeiter Nikolaus Jagielski aus Gr.⸗ 
Mocker wegen gefährlicher Körperverletzung zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß. Freigeſprochen wurden: die Ar⸗ 
beiterfrau Julianna Chudzinska aus Gr.⸗Schönbrück 
von der Anklage des Diebſtahls, der Arbeiter Ignatz 
Muſchewitz aus Wibſch von der Anklage der Körper⸗ 
verletzung und der Kaufmann Johann Domachowki 
aus Schwetz von der Anklage des einfachen Bankerotts. 
2 Sachen wurden vertagt. 

— [Gefunden] wurde ein Zehnpfennig⸗ 
ſtück in der Koppernikusſtraße; ein Notizbuch, 
anſcheinend dem Korporalſchaftsführer II der 
3. Kompagnie des 61. Infanterie⸗Regiments ges 
hörig. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 

Waſſerſtand 0,38 Meter über Null. 

——— 
Submiſſionstermine. 


Fordon. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion. Verſteigerung 
der beim Brückenbau nicht mehr verwendbaren 
Baugeräthe und Materialien, Hölzer, altes Tau⸗ 


am 2. 


am 3. 


werk und ca. 5000 kg altes Eiſen. Termin am 
10. Oktober, Vorm. 9 Uhr. 
Gruppe. Schießplatz⸗Verwaltung. Die auf dem 


Schießplatz Gruppe lagernden und für Zwecke der 
Artillerie nicht mehr verwendbaren Wellbleche im 
Gewichte von zuſammen rund 15 000 kg, welche 
zum Bekleiden von Böſchungen, ſowie Eindecken 
von Hohlräumen benutzt wurden und theils aus 
Bogen, theils aus flachen Tafeln beſtehen, ſollen 
im Wege der Submiffion meiſtbietend verkauft 
werden. Die Wellbleche eignen ſich noch zu Bau ⸗ 
zwecken Termin am 3. Oktober, Bormittags 
10½ Uhr. 
———— — i — 
Holzeingang auf der Weichſel 
am 22. September 


M. Labens durch Pelchowicz 2 Traften 51 Kiefern⸗ 
Rundholz, 2180 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1500 Kiefern Sleeper, 529 Kiefern- einfache 
Schwellen, 23 Eichen⸗Plangons, 246 Eichen ⸗Kreuzholz, 
730 Eichen ⸗ einfache Schwellen, 2760 Speichen; 
B. Kirſchenberg durch Salzmann 2 Traften 131 Kiefern ⸗ 
Rundholz, 2570 Kiefern ⸗ Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1294 Kiefern Sleeper, 779 Kiefern einfache 
Schwellen, 25 Eichen Plangons, 44 Eichen- Rund: 
ſchwellen, 1632 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen, 
4800 Speichen, 220 Blamiſer; M. Solnicki, W. Rofen. 
blum, M. Pelz durch Greſiak 3 Traften, für Solnicki 
1012 Kiefern ⸗ Rundholz, für Roſenblum 881 Kiefern. 
Rundholz, für Pelz 132 Kiefern ⸗ Balken, Mauerlatten 
und Timber, 1850 Kiefern⸗ einfache Schwellen; 
M. Menczinski durch Wrona 4 Traſten 2657 Kiefern- 
Rundholz, 64 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 
173 Kiefern- einfache Schwellen; Garbacki u. Komp. 
durch Sziffmann 1 Traft 629 Kiefern ⸗Rundholz. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 23. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Bacon cont. 50er 57,00 Bf., —,.— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er 37,00 „ —— „ —.— 
Septbr. —.— Aug 


en er ] ’ * 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorr. 
Thorn, den 23. September 1893, 

Wetter: ſchön. 

Weizen: flau, 134/5 Pfd. hell 134/5 M., 131/2 Pfd. 
hell 133 M., 130 Pfd. bezogen 1245 M., 125% 
Pfd. krank 125/ M. 

Roggen: flau, 124/5 Pfd. 114/15 M., 122 Pfd. 
113/4 M. 


e 


Gerſte: Futter- 105/7 M., feine Brauw. geſucht 
136/45 M., feinſte Waare theurer. 
Hafer: 142/48 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— nr gu 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Merlin, 23. September. 


Fonds: ſchwächer. 229.93 
Ruſſiſche Banknoten. 212,00 211,95 
Warſchau 8 Tage 211,300 211,45 
Preuß. 3% Conſolss 85,20 85,10 
Preuß. 3½% Conſols 99,75 99,75 
Preuß. 4% Conſolss. 106,30 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% 65,40 65,40 

do. iguid. Pfandbriefe 63.25 63,25 

Weiter. Pfandbr. 31/% neul. II. 96,00 96,20 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . 173,00| 173,25 
eſterr. Bankno . 161,35] 161,40 

Sept.-Oft 148,00| 149,00 
Okt.⸗Nov. 148,75] 149,50 
Loco in New ort 73¼8 ] 73 c 
Roggen : loco 128,00 129,00 
Sep. Okt. 126,50 128,06 
Oktbr.⸗Nov. 127,000 128,50 
Nov. ⸗Dez. 128,75 130,90 
Nüböl: Septbr.⸗Oktbr. 48,200 48,40 
April-Mai 49,00 49,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,100 34,50 
Sept.⸗Okt. 70er 32,00 32,30 
Nov.⸗Dez. 70er 31,70 31,90 


Wechſel⸗Diskont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſ 
Staats-Anl. 57½%, für andere Effekten 6%. 


Telegraph iſche Depeſchen. 


Hamburg, 23. September. Vom 16. ds. 
bis geſtern Nachmittag waren 62 Perſonen 
an der Cholera erkrankt und ſind davon 18 ge⸗ 
ſtorben. 

Budapeſt, 23. September. Hier ver⸗ 
lautet, Ludwig Koſſuth ſei in Turin geſtorben. 
— Wie „Egyetertes“ meldet, ſeien die Ein⸗ 
drücke, welche Kaiſer Wilhelm in Güns ge⸗ 
wonnen, ſowohl in politiſcher wie militäriſcher 
Hinſicht, die vortheilhafteſten. Der Kaiſer habe 
für nächſtes Jahr einen Beſuch in Budapeſt zu⸗ 
geſagt. — Die geſtrige Pürſche in Mohacs 
war ſehr ergiebig, Kaiſer Wilhelm erlegte vier 
Hirſche, darunter einen Vierundzwanzigender. 

London, 23. September. Nach ſoeben 
eingetroffenen Nachrichten aus Buenos⸗Ayres 
hat ſich die Regierung veranlaßt geſehen die 
Nationalgarde zu mobiliſiren, da nunmehr auch 
die Truppen in der Provinz Corrientes dem 
Aufſtande beigetreten ſind und ferner die 
Beſatzung zweier Kanonenboote, auf welche die 
Regierung beſtimmt zählte, zu den Inſurgenten 
n In der Hauptſtadt iſt noch Alles 
ruhig. 

Warſchau, 23. September. Die Stadt 
Mochow, Gouvernement Lublin, iſt theilweiſe 
niedergebrannt; mehrere hundert Familien ſind 
obdachlos, acht Perſonen verbrannten, der 
Schaden iſt bedeutend. Es wird Brandſtiftung 
vermuthet. — Die katholiſchen Geiſtlichen er⸗ 
hielten den behördlichen Auftrag, ſich in den 
Pfarrämtern der ruſſiſchen Sprache zu bedienen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 23. September. 

Berlin. Der ruſſiſche Botſchafter bat 
die Mittheilung gemacht, daß bei dem Flotten⸗ 
beſuch in Toulon kein ruſſiſcher Großfürſt an⸗ 
weſend ſein wird und ebenſo keine offiziellen 
Reden ruſſiſcherſeits gehalten werden. 

ien. Die „N. Fr. Preſſe“ konſtatirt, 
daß der Depeſchenwechſel zwiſchen dem deutſchen 
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck ſowohl in 
Oeſtereich als auch in Deutſchland große Be⸗ 
friedigung hervorgerufen hat. 

Rom. In diplomatiſchen Kreiſen iſt man 
verſtimmt darüber, daß man den Kronprinzen 
mit keiner Einladung zu den öſterreichiſchen 
Manövern bedacht habe. Ebenfalls iſt es auf⸗ 
gefallen, daß bei den Feſtlichkeiten in Güns 
kein Toaſt auf den Dreibund ausgebracht 
worden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


weniger Zuſätze, die gar nicht in Seife gehören 

als Thon, Kreide, Talkum, Waſſerglas, Kieſel⸗ 

erde, Soda 2c. c. Derartige Miſchungen er⸗ 
lauben zwar eine Seife billiger zum Verkaufe auszu⸗ 
bieten, ſind für die Konſumenten aber von großem 
Nachtheil: 1) iſt ſolche Seife minderwerthig und 
ſchädlich, 2) zerſtört ſie in kürzeſter Zeit völlig die 
Haut, 3) verwaſcht fie fi) verhältnißmätzig ſehr raid). 
Eine Seife, die ganz unverfälſcht, ohne Zuſatz, ohne 
Waſſerglas, ohne Soda und ſich nur ſehr wenig ab⸗ 
waſcht, iſt Doering's Seife mit der Eule. In 
Qualität befjere, preiswürdigere und der Haut zuträg⸗ 
lichere Seife exiſtirt nicht. Käuflich in Thorn bei 
Anders & Co., Brückenſtr. 18 u Breiteſtr. 46; 
Ida Behrend, Altſt. Markt; Ph. Elkan 
Nachf., Breiteſtr.; Ant. Koczwara, Drog. u. 
Parf.; A. Kirmes, Gerberſtr.; Ad. Majer, 
Breiteſtraße. 

Engros- Verkauf: Doering & Co., 
Frankfurt a. M. 


I: modernen Kunſtſeifen enthalten mehr oder 


2 S d st. 25 Pfg., ist die beste 
Lämmerer⸗ und pine Seite, de em- 
NE 
FettseifeN21548 laue de, e n 
amtlichem Gutachten, tettreicher als Döring's Seife, trotsdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


gemein rs 


Hotel Museum 
empfiehlt feinen anerfannt guten Mittags⸗ 
tiſch, an Abonnenten a 50 und 80 Pfg. 
Frühſtücks u. Abendkarte von 40Pf. an. 

Olkiewiez. 


Gummi - Artikel. 


Savitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt a./M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 


Am 23. d. Mts., 7% Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langem ſchweren Leiden 
unſer lieber Bruder 


Fritz Dollega, 


was wir Freunden und Bekannten 
im Namen der ganzen Familie 
biermit anzeigen. 
Thorn, den 23. September 1893. 


J2JCEFETCTCCTCT(CT. 
Eisabelhstr. 4 Gongurs-Ausverkauf Eisabethstr. 4 


neben Frohwerk. 
Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots von 60 Pf. an, 
Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beſten, 
geſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mk. an, ee 
Weſten von 1,50 Mk. an, abgepaßte Unterröcke 1 Mk., Werth das Doppelte, 


Sonntag, den 24. Sept 
2 Nachmittags 4 Uhr aber, 
pünktlich, vollzählig, weiße Mützen. 


Neuer Vegrähniß⸗ Verein. 


Die tiefbetrübte Dollega. lanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 Pf, 1.20 und 1,60 Mk., beſter franz u engl. Specialitäten gegen 0 Bf Specialitaten genen 1ODf 
n Geschw 0 ega ervietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 49, 50 und 55 Pf., Schürzen von Vorzügliche General-Versammlun 
Die Beerdigung findet Dienftag, 20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2,25 ME, f [ fi reiß Ih 
den 26. d. Mts., Nachmittag 4 Uhr Werth das Doppelte, feinſte Toilettenieife, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, ale] ſelſer ige reiße keren, am Montag, d. 28. d. Mts., Abds. S Uhr 
vom ſtädtiſchen Krankenhauſe aus Größen, 5 Dtzd. 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, . ; bei Nicolai. 
ſtatt. 15 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im Dill. U. Senfgurken 1 1085 Aeon ung: 
Bu Ber er Rechnungsrevi i 
| e d. 2. Concurs-Ausverkauf kusapetustr. 4. ſieblt In rg 285 hahn über bie 


Jahres Rechnung pro 1892/93. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder, Einführung 
und Begrüßung derſelben, darauf gemein⸗ 
10 ae G 
„Die perſönliche Einladung eines; 

Mitgliedes durch Umlauf Findet aich wer 
Thorn, den 24. September 1893. 


Der Vorſtand. 


‚Robert Engelhardts- 


empfie 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


Gebrauchte Möbel u. Betten 


find billig zu verkaufen. Czarnecki, 
Neu- Culm. Vorſt. 48, gegenüb. Gaſt w ſtiemer. 


Eine beſtrenommirte Kulm⸗ 
bacher Export⸗ Bierbrauerei 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei ⸗Sergeanten⸗Stelle ſofort zu 
beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 M. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 M. bis 1500 Mark. Außerdem 
werden pro Jahr 100 M. Kleidergelder ge 


Pan Die do aten ane, gen = Die führe mit einer gut einge⸗ beliebte 

enſtonirung voll angerechnet. enntniſſe 3 Uhrten 3 2 2 ++ 

der polniſchen Sprache erwünſcht. Bewerber RE e 40 2 Leipziger Sänger? 
| Ve besten und billigsten Bierhandlung, kommen!!! 


Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. Bewerbungen werden bis zum 
5. October d. J. entgegen genommen. 

Thorn, den 22. September 1893. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 


Mittwoch, den 27. September d. J., 
. 10 Uhr 
werde ich bei dem Eigenthümer Anton 
Julkowski in Abbau Lonzyn 
einen Getreideſtaken (etwa 
3—4 Fuhren Gerſten⸗ und 
Roggengarben) eine Zuchtſau, 
2 Ferkel u. etwa 1½ Morgen 
ausgepflanzte Kartoffeln 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 23. September 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


u. treten am 28., 29., 30. Se te 
und 1. Oktober ge 


im Concertſaal Artusho i 
Alles Nähere die Plakate er Nate 


Der Verkauf 


von 


N Fleisch 


in den Scharren findet 
heute Sonnabend Abend 
von 7½ Uhr ab ſtatt. 
Adolph Borchardt. 
dich wohne jegt Gerechte 
ſtraße 2, im Hauſe des Bäcker⸗ 
meiſter Herrn Kurowski. 


i Dr. Gimkiewiez. 
Meine Wohnung ı 7 
ab Schillerſtraße Nr. 12, zwei Treppen. 


Volle Penſion 
u. Wohnung 


für jungen Mann 
per 1. Oktober geſucht 9 


mit Preisangabe erbeten an 


welche geneigt wäre, für 
eigene Rechnung den Verlag 
für Thorn u. Umgebung zu 
übernehmen, in Verbindung 


zu treten. 
Gefl Offerte unter J. T. 8173 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. erbeten 


Vertreter gesucht 


für eine Fabrik, welche aus Lumpen 
neue Stoffe für Herren⸗ und Damen⸗ 
Anzüge, Teppiche, Decken, Portièren 
fabrieirt. Reflectauten müſſen über 


Flügel, Piauinos, Harmoniums 
Piano-Fabrik N espeda & C 


Friedrichstr. 46, 
Berlin SW. 12. 


Cataloge gratis u. franko. 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin-Weftend 2. 


Tächtige Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung in der 
Dampfſchneidemühlevon Ulmer & Kaun. 


horn. 
Ordentliche 


General⸗Verſammlung. 
Die Mitglieder der General⸗Verſammlung 

der Kaſſe lade ich zur Sitzung auf 

Sonntag, den 1. Oktober 1893, 


Vormittags 11 Uhr, in den Saal von für alle Beitun en Herruſtraße 6. 
Nicolai, Manerftrafie Nr. 62 | 9 Einen Tehrlin 
der Aae erden iR: Fachzeitſchriſten, Aursbücher, Kalender ett. baden | Hansbefiher-Verein. 
1. Perla der Sahredteugnung pro 1888. übernimmt be feeafätigter und fehneltee Ausfühcung uu den - Loewenson. Golbarbeiter Wohnungsanzeigen. 


Für meine Kon itorei ſuche ich von ſofort 
einen Lehrling. 
R. Tarrey. 


ür mein Material Waaren- un 5 
Deſtillations,Geſchäft ſuche ich vom 1. Ot-| Genaue Beſchretbung der Wohnungen im 


2. Erſatzwahl für den Vocſtand. 

3. Beſchlußnahme über die in der Ver⸗ 
fügung des Magiſtrats Thorn vom 
28. Juni cr. bezeichnete Angelegenheit 
betreffend das Verhalten der Kaſſe beim 


Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


vortheilhafteſten Bedingungen 
ha edle a 1 1 Wade ea. 


RUDOLF MOSS E 


ilbei Bureau Eliſabethſtra x i 
Angebot. Aber binn 1 = 177 tober er i orale 1 Be Nr. 4 bei Herrn 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Annoncen- Expedition einen Lehrling. n i 
Tagesordnung wird um pünktliches und Gentral-Bureau: Berlin Sw. Re Sofftr m e > — 6 Zim. 1050 Mk. 
vollzähliges Erſcheinen erſucht. Jorunalemerstr. 48/66 az, Ei Ab = Soffte, 7 . 1 8 = 900 = 
Der ſtell vertretende Vorſitzende 2 4 Für mein Speditſons⸗Geſchäft ſüche Breiteſtr. 6 Ps 5 . on . 
K. Swit. einen Lehrling Riel 82 6. 702 
mit guten N le, u 3 5 5 „1000 
2 8 h 5 . Fe, 2 900 
Nm el Ti f 5 f p ron Sadr. = parterre5 = 900 
Behufs Gründung eines Gabelsberger⸗ üch ige KR u ſcher Copperniinsſtr 18 11 t. 5 8 2008 b 
ſchen Stenographen Vereins erſuchen finden dauernde Beſchäftigung bei Mauerſtr. 52 N 
Sr Als in Some und 1 72 Ulmer & Kaun. Schuhmachſtr. 1 1. ke AR = 
abelsberger Stenographen, welche ſich für C ikusft. . 3 si 
die Pflege und Verbreitung dieſes Steno⸗ Ein ordentl. Laufburſche a oe rain „#445 
graphie Syſtems intereſſiren, ihre Adreſſe kann ſich melden Johannes Glogau. Gerberſtr. 29 E 00 
in der Expedition dieſer Zeitung gefälligſt Selbſiſtändige Mauerſtr. 36 „ 
niederlegen zu wollen. Als Chiffre bitten f 1 Mauerſtr. 36 ug, 
a one. Suillen- u. Sodarbeiterinnen [Pu a 3:3: 38 ı 
Ronde Kreuzlotterie. Hauptgewinne 75 5 Fiſcherſtr. 53 2% % . 
50 000, 20 600, 15.000 und 10 000 Mk. nnen ſofort eintreten. . Schulſtr. 21 parterres = 450 
nur baare Geldgewinne. Ziehung am 25. Ok⸗ J. Afeltowska, Modiſtin Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2. . 
tober. Original⸗Looſe 3 Mk. 50 Pf., außer Junge Mädch Gerberſtr. 13/15 3 3 2 
zu. Original, außer- ädchen . 3. #83. 310 
dem Antheil⸗Looſe a 10 Pf., 11 Stück in zur Erlernung der feinen Damenſchneiderei] Hofſtr. 8. parterres - 2409 
ſortirten Nummern 1 Mk. Gold: und können ſich melden bei E Goertz, Brückenſtr. 22] Coppernikusſtr. 5 3. Et. 2. 200 
N e zu ert Rh 7 7 775 Breiteſtr. 8 Et. 2 ⸗ mbl. 27 
w Fin baar mit 4. 5 - . 200 = 
Yan. de aa Babe, Kon liches junges Mäbchen e : 
3 1 155 u Pf. empfiehlt das Lotterie, m Sn 2 1 ae A 8 2. = 2 mbl. 40 
omptoir von mächtig, per ſofort für mein Manufacturs, | Baderſtr. 4 2 2 N 910 
5 815 288 ge 75 Fee. 30. Leinen, rohe eee geſucht. ee 39 3. = I ⸗mbl. 20 
orto und Liſte! 3 2 a : . eiler, Argenau. alditr. 72 parterre 2 =mbl.36 => 
5 7 Garantirt Ein r Schultr. 22 parterre 2 -mbl. 30 
e eg geschossene Eine geſunde Amme ene weer ee 
Lick wolle r He Me Ka Ge ie | Murter . & 1 zul 20 m 
a 0 aul de 1 Kale mm 15 Mk. Doppeljaydkarabiner 0 Mk, enfin wird von ſogleich geſucht Allſt. Markt 25. Heiligegeiſtſtr. 6 1. 1 „ 140 
Einen größeren Poſten M prima 5 Fürsch. u. Scheibenbüchsen von J Mk an General | | DHL värteren gefucht Wrombg. Vorfradt, | Baderftr. 10 großer Hofraum 150. = 


Baderſtr. 10 2 Ufer bahnſchuppen 260 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei 4322 M. Miethsertrag; zu verkaufen. 
Keller⸗Reſtaurant 400 M., Gerechteſtr. 35. 


feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mik. an. — Patent- Brombergerſtraße Nr. 26, Hinterhaus. 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima —— — — ——— — BELEG 
Leder 6 Mk: — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis. u. franko. — Umtausch kostenlos. 


Strickwolle empfehle 
a 2,50 Mk. Zollpfund. 


S. Hirschfeld, 


Die beſten und feinſten 


Inh. A. Fromberg. N ed Wahe-ühernenme Ich volle 10 Jahre Garantie Anzug- und ’ Laden mit Wohnung, 700 M. Jacotftr.17. 
5 3 | G K e e i Die meinem anne, gegebene 
2ßoflerleitungs- Sorg naa K, iin s. N. 12, Friedrichstrasse 21 Ueberzieher-Stoffe Vollmacht erkläre ich hiermit für 


aufgehoben. H. Saflan. 
Die am 25. Auguſt d. J im Kaufmans 
Szyminski'ſchen Laden in Thorn von mir 
gegen die Beſitzerfrau Wilhelmine 
rüger in Peuſau ausgeſprochene Be⸗ 
leigung nehme ich hiermit reuevoll zurück. 

Hermann Paul, Beſitzer. 


ynagogale Nachrichten. 
Sonntag d. 24., Abds. 5¾ Uhr: Abendandacht. 
Montag, den 25., Vorm. 10 ½ Uhr: 
a des Rabbiners Herrn Dr. R 
bends 6 ¼ Uhr: Abendandacht. 


Hierzu eine Beilage und ein 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820). Große 
Muſter-Auswahl ſende franco. 


l mittl. Wohnung Tag 
Neuſtädtiſcher Markt, Ecke Gerechteſtraße, 
vom 1. Oct. zu verm. bei J. Kurowski. 


und Canaliſations⸗ 
Anlagen 


übernehme und führe ſachgemäß nach Muſter 
großer Städte aus. 


En ſti euſtädt. Markt Nr. 19 
Günſtiger Kauf! find Wohnungen zu vermieth. 
Ein Haus nebſt Bäckerei iſt krankheits⸗ Ppertegungshalber it die Parterre⸗Woh⸗ 
halber mit geringer Anzahlung zu verkaufen. nung Seglerſtraße 5, beſtehend aus 


su A. Wojtowitz, 5 Zimmern, Badezimmer und Zubehör zu 
Adlershorſt b. Bromberg. |vermiethen. Dauben. 


Aersherſt b. Bromberg. 
n Laden mit 2 angrenzenden Zimmern | T Zimmer billig zu verm; Brückenſtraße 18. 
— biradn Belle Sebiche fe EL AG 


_ A, Gehrmaun, Rlempuermeißer, Gehrmann, Rlempnermeifer, vom 1. Oktober zu vermiethen Altſtädt 
2 2 N N ! möbl. Zim., Cabinet auch Burfjchengel,, 
Sämmtl. Böllcherarbeiten Te nn Bunser IT de Schier. 20, ME EI RR ER 
werden schnell ausgeführt bei herrſchaftliche Wohnung, Din Irdl. möbl. Sim. ift 5. ſof. zu berm. Billiges 2695 u. Veföftig. Tuchmacherſtr. 2. 


„Recha, Böttchermeiſter, . Etage au bermiethen _ Gulmerftraße 4. & Schlllerftr. Nr 4. A. Schatz. Zwei möblirte Jimmer, 
im Muſeumkeller. Eine Kellerwohnung zu verm Araberſtr 12. nein möbl. Zimmer per ſofort ſehr billig | nad) vorn, 1. Etage, im Ganzen fofort für 
KCloak-Eimer ſtets vorräthig. I möbl. Zim m Kab. 3. d. Neuſt Markt 23, I. Wu vermiethen Bäckerſtr. 13, 1. Et. zwei Herren zu verm. Neuſtädt. Markt 17. blatt“. 


Druck und Verlag der Buchbruckeret der „Thorner Ofibeutigen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


A. Wartenberger, Breslau, 


1 


oſenberg. 


„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ a 


Beilage zu Nr. 225 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Belehrung über das Weſen der 
Cholera unddas währendder Cholera⸗- 
zeit zu beobachtende Verhalten. 


1. Der Aaſteckungsſtoff der Cholera befindet 
ſich in den Ausleerungen der Kranken, kann 
mit dieſem auf und in andere Perſonen und 
in die mannigfachſten Gegenſtände gerathen 
und mit denſelben verſchleppt werden. 

Solche Gegenſtände ſind beiſpielsweiſe 
Wäſche, Kleider, Speiſen, Waſſer, Milch und 
andere Getränke, mit ihnen allen kann auch, 
wenn an oder in ihnen nur die geringſten, 
für die natürlichen Sinne nicht wahrnehmbaren 
Spuren von Ausleerungen vorhanden ſind, die 
Seuche weiter verbreitet werden. 

2. Die Ausbreitung nach anderen Orten 
geſchieht leicht zunächſt dadurch, daß Cholera⸗ 
kranke oder kürzlich von der Cholera geneſene 
Perſonen den bisherigen Aufenthaltsort ver⸗ 
laſſen, um vermeintlich der an ihm herrſchenden 
Gefahr zu entgehen. Hiervor iſt um ſo mehr 
zu warnen, als man bei dem Verlaſſen bereits 
angeſteckt ſein kann und man andrerſeits durch 
eine geeignete Lebensweiſe und Befolgung der 
nachſtehenden Vorſichtsmaßregeln beſſer in der 
gewohnten Häuslichkeit als in der Fremde und 
zumal auf der Reiſe ſich zu ſchützen vermag. 

3. Jeder, der ſich nicht der Gefahr aus⸗ 
ſetzen will, daß die Krankheit in ſein Haus 
eingeſchleppt wird, hüte ſich, Menſchen die aus 
Choleraorten kommen, bei ſich aufzunehmen. 
Schon nach dem Auftreten der erſten Cholera⸗ 
fälle in einem Ort ſind die von daher kommenden 
Perſonen als ſolche anzuſehen, welche möglicher⸗ 
weiſe den Krankheitskeim mit ſich führen. 

4. In Cholerazeiten ſoll man eine möglichſt 
geregelte Lebensweiſe führen. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß alle Störungen der Verdauung 
die Erkrankung an Cholera vorzugsweiſe be⸗ 
günſtigen. 

Man hüte ſich deswegen vor allem, was 
Verdauungsſtörungen hervorrufen kann, wie 
Uebermaß im Eſſen und Trinken, Genuß von 
ſchwerverdaulichen Speiſen. 

Ganz beſonders iſt alles zu vermeiden, was 
Durchfall verurſacht oder den Magen verdirbt. 
Tritt dennoch Durchfall ein, dann iſt ſo früh 
wie möglich ärztlicher Rath einzuholen. 

5. Man genieße keine Nahrungsmittel, 
welche aus einem Hauſe ſtammen, in welchem 
Cholera herrſcht. 


Solche Nahrungsmittel, durch welche 
die Krankheit übertragen werden kann, 
z. B. friſches Obſt, friſches Gemüſe, 


Milch, ſind an Choleraorten nur in gekochtem 
Zuſtande zu genießen, ſofern man über die 
unverdächtige Herkunft nicht zuverläſſig unter⸗ 
richtet iſt. Nach gleichen Grundſätzen iſt mit 
derartigen Nahrungsmitteln zu verfahren, 
welche aus Choleraorten herrühren. Inbeſondere 
wird vor dem Gebrauch ungekochter Milch 


gewarnt. 
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6. Alles Waſſer, welches durch Koth, Urin, 
Küchenabgänge oder durch ſonſtige Schmutzſtoffe 
verunreinigt ſein könnte, iſt ſtrengſtens zu ver⸗ 
meiden. 

Verdächtig iſt das Waſſer aus Keſſelbrunnen 

wöhnlicher Bauart, welche gegen Ver⸗ 
unreinigungen von oben her nicht genügend 
geſchützt ſind, ferner aus Sümpfen, Teichen, 
Waſſerläufen, Flüſſen, ſofern das Waſſer nicht 
einer wirkſamen Filtration unterworfen worden 
iſt. Als beſonders gefährlich gilt Waſſer, das 
durch Auswurfſtoffe von Cholerakranken in 
irgend einer Weiſe verunreinigt iſt. In Bezug 
hierauf iſt die Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe 
dahin zu richten, daß die vom Reinigen der 
Gefäße und beſchmutzter Wäſche herrührenden 
Spülwäſſer nicht in die Brunnen und Gewäſſer, 
auch nicht einmal in deren Nähe gelangen. 
Den beſten Schutz gegen Verunreinigung des 
Brunnenwaſſers gewähren eiſerne Röhrenbrunnen, 
welche direckt in den Erdboden und nicht in zu 
geringe Tiefe deſſelben getrieben ſind (abeſſiniſche 

Brunnen). 
7. Iſt es nicht möglich, ſich ein unverdächtiges 


Waſſer im Sinne der Nr. 6 zu beſchaffen, 


dann iſt es erforderlich, das Waſſer zu kochen 


und nur gekochtes Waſſer zu genießen. 


8. Was hier vom Waſſer geſagt iſt, gilt 
aber nicht allein vom Trinkwaſſer, ſondern von 


allem zum Hausgebrauch dienenden Waſſer, 


weil im Waſſer befindliche Krankheitsſtoffe auch 
durch das zum Spülen der Küchengeräthe, zum 
Reinigen und Kochen der Speiſen, zum Waſchen, 
Baden u. ſ. w. dienende Waſſer dem menſch⸗ 
lichen Körper zugeführt werden können. 

Ueberhaupt iſt dringend vor dem Glauben 
zu warnen, daß nur das Trinkwaſſer als der 
Träger des Krankheitsſtoffes anzuſehen ſei, und 
daß man ſchon vollkommen geſchützt ſei, wenn 
man nur untadelhaftes oder nur gekochtes 
Waſſer trinkt. 

9. Jeder Cholerakranke kann der Ausgangs⸗ 


punkt für die weitere Ausbreitung der Krankheit 
werden, und es iſt deswegen rathſam, die 
Kranken, ſoweit es irgend angängig iſt, nicht 
im Hauſe zu pflegen, ſondern einem Kranken⸗ 
hauſe zu übergeben. Iſt dies nicht ausführbar, 
dann halte man wenigſtens jeden unnöthigen 
Verkehr von dem Kranken fern. - 

10. Es beſuche niemand, den nicht feine 
Pflicht dahin führt, ein Cholerahaus. 

Ebenſo beſuche man zur Cholerazeit keine 
Orte, wo größere Anhäufungen von Menſchen 
ſtattfinden (Jahrmärkte, größere Luſtbarkeiten 
u. ſ. w.) 

11. In Räumlichkeiten, in welchen ſich 
Cholerakranke befinden, ſoll man keine Speiſen 
oder Getränke zu ſich nehmen, auch im eigenen 
Intereſſe nicht rauchen. 

12. Da die Ausleerungen der Cholerakranken 
beſonders gefährlich ſind, ſo ſind die damit be⸗ 
ſchmutzten Kleider und die Wäſche entweder 
ſofort zu verbrennen oder zu desinfiziren. 

13. Man wache auch auf das Sorgfältigſte 
darüber, daß Choleraausleerungen nicht in die 
Nähe der Brunnen und der zur Waſſerentnahme 
dienenden Flußläufe u. ſ. w. gelangen. 

14. Alle mit dem Kranken in Berührung 
gekommenen Gegenſtände, welche nicht vernichtet 
oder desi fizirt werden können, müſſen in be⸗ 
ſonderen Desinfektionsanſtalten vermittelſt 
heißer Dämpfe unſchädlich gemacht oder min⸗ 
deſtens 6 Tage lang außer Gebrauch geſetzt 
und an einem trockenen, möglichſt ſonnigen, 
luftigen Ort aufbewahrt werden. 

15. Diejenigen, welche mit dem Cholera⸗ 
kranken oder deſſen Bett und Bekleidung in 
Berührung gekommen ſind, ſollen die Hände 
und die etwa beſchmutzten Kleidungsſtücke als⸗ 
bald desinfiziren. Ganz beſonders iſt dies er⸗ 
forderlich, wenn eine Verunreinigung mit den 
Ausleerungen des Kranken ſtattgefunden hat. 
Ausdrücklich wird noch gewarnt, mit ungereinigten 
Händen Speiſen zu berühren oder Gegenſtände 
in den Mund zu bringen, welche in Kranken⸗ 
räumen verunreinigt ſein können, z. B. Eß⸗ 
und Trinkgeſchirr, Zigarren. 

16. Wenn ein Todesfall eintritt, iſt die 
Leiche ſobald als irgend möglich aus der Be⸗ 
hauſung zu entfernen und in ein Leichenhaus 
zu bringen. Kann das Waſchen der Leiche 
nicht im Leichenhauſe vorgenommen werden, 
dann ſoll es überhaupt unterbleiben. . 

17. Kleidungsſtücke, Wäſche und fonftige 
Gebrauchsgegenſtände von Cholerakranken oder 
Leichen dürfen unter keinen Umſtänden in Be⸗ 
nutzung genommen oder an andere abgegeben 
werden, ehe ſie nicht desinfizirt ſind. Namentlich 
dürfen ſie nicht undesinfizirt nach anderen Orten 
verſchickt werden. 

Den Empfängern von Sendungen, welche 
derartige Gegenſtände aus Choleraorten erhalten, 
wird dringend gerathen, dieſelben ſofort wo: 
möglich einer Desinfektionsanſtalt zu übergeben, 
oder unter den nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
ſelbſt zu desinfiziren. 

Cholera wäſche fol nur dann zur Reinigung 
angenommen werden, wenn dieſelbe zuvor des⸗ 
infizirt iſt. 

18. Andere Schutzmittel gegen Cholera, als 
die hier genannten, kennt man nicht und es 
wird vom Gebrauch der in Cholerazeiten regel⸗ 
mäßig angeprieſenen medikamentöſen Schutzmittel 
(Choleraſchnaps u. ſ. w.) abgerathen. 


Feuilleton. 


Ihr Vermächtniß. 


Original - Roman von Maximilian Moegelin. 
41.) (Fortſetzung.) 

Die Weihnachtsfeier wurde eingeleitet 
mit ernſten, ergreifenden Worten und „Stille 
Nacht, heilige Nacht” klang es zum Sternen 
zelt, oder durch die finſtere Nacht zur lichten 
Höhe. Nun wurde jeder an ſeinen Platz 
geführt, wo er dann vorfand, was er am 
nothwendigſten brauchte. Ein Jeder ging 
beglückt nach Haus, aber vom Geber war keine 
Spur und nur die Wenigſten wußten, woher 
der Segen kam. g 

Wenn Heyd durch das Dorf ging oder 
fuhr, ſo war ihm am wohlſten, wenn ihn 
niemand beachtete. In der erſten Zeit war es 
auch theilweiſe der Fall. Nur wenige Leute 
eilten verſchämt zum Fenſter oder nach der 
Thür und blickten ihm neugierig nad. Im 
zweiten Jahre war es aber ſchon anders; wenn 
er dann durchs Dorf kam, wurde er ehrfurchts⸗ 
voll von allen Bewohnern ohne Unterſchied 
begrüßt und dieſe Ehrerbietung kam aus dank⸗ 
barem Herzen — es ging ihm ſo wie einſt 
dem ſeligen Sandom, wenn er durch die Stadt 
ging, die er zum Wohle vieler Menſchen gebaut. 
110 wehmüthigem Herzen mußte Heyd an ihn 
enken. — — — 


Sonntag, den 24. September 1893. 


Der Frühling war wieder ins Land ge⸗ 
zogen und die erwärmende Sonne ſandte ihre 
Strahlen in das Zimmer des Forſtmeiſters, 
als wollte ſie ſagen: Steh auf, ſteh auf, mein 
Lieber; die Lerche ſteigt ſchon hoch. Sieh 
nur, wie gut ichs mit Dir meine. Froher 
Sonnenſchein ſei Dir noch viele Jahre, aber 
ob Du dieſen Tag noch oft erleben wirſt — 
das können wir Dir freilich nicht ſagen, aber 
der Himmel gebe es. 

Auf ſeinem Tiſche fand der Forſtmeiſter 
eine Menge Briefe; ſie kamen von Nah und 
Fern, um ihm die Glückwünſche darzubringen 
zu ſeinem 60. Geburtstage. 

Leiſe öffnete Arthur die Thür; er ſchob 
die dicken Portieren zur Seite und er und ſeine 
Familie brachten nun dem Alten ihre Segens⸗ 
wünſche. Einen Veilchenſtrauß hielt der kleine 
Karl in ſeinen Händen, und wenn er auch noch 
keine Wünſche ſagen und nichts zum Großpapa 
ſprechen konnte, als f 

Komm, lieber Mai und mache 

Die Bäume wieder grün, 
ſo nahm ihn doch der Alte auf ſeine Kniee 
und drückte ihn an ſich. Ihm ſchlug das Herz 
höher und freudig ſah er auf den jüngiten 
Sproß des Hauſes. In des Forſtmeiſters 
Augen konnte man es leſen — er hatte den 
Himmel auf Erden. 

Friedlich ſahen wieder die ſchrägen Sonnen⸗ 
ſtrahlen durch die hohen Bogenfenſter, als 
wollten ſie noch einmal ſagen: Ob Du dieſen 
Tag noch oft erleben wirſt, das können wir 
Dir freilich nicht ſagen. 

„Nun, mein lieber Vater, werde ich zur 
Bahn fahren, um unſere Gäſte zu holen, die 
Wagen ſind ſchon fertig,“ ſagte Heyd nach 
einer Weile und verabſchiedete ſich. 

Und als er dann längſt fort war, ging der 
Forſtmeiſter in den Wirthſchaftshof. Er ging 
nicht, um Ovationen zu empfangen zu dieſem 
Tage — nichts lag ihm ferner als das. Aber 
ſeine Leute konnten eine Nichtachtung darin er⸗ 
blicken, wenn er ſich gerade heute von ihnen 
fern hielt. : 

In ihrem beſten Staate traten ihm die 
beiden Inſpektoren und die Vögte entgegen und 
brachten ihm ihre Glückwünſche und die der 
ganzen Leute. Herzlich dankte der Forſtmeiſter 
= und reichte den Anweſenden freundlich die 

and. 

Von vielem Arbeiten wäre ja an dieſem 
Tage ſo wie ſo nichts geworden, aber heute, 
an einem Sonntage, da ſollten auch Alle dieſen 
Tag feſtlich begehen. 

Auf der kleinen Station, die nur eine Halte⸗ 


ſtelle war, ſtiegen heute viele Leute aus, wie 


es ſonſt nur im Frühjahre nach dem Eisgange 
geſchieht, wenn aus allen Dörfern die Flößer 
herbeikommen und an ihre Arbeit gehen, oder 
im Herbſt, wenn ſie wiederkehren nach den 
Stätten, wo inzwiſchen die Frauen für ihr 
bischen Land und die Erziehung der Kinder 
geſorgt haben. 

Heute war wieder ein lebhafter Tag, und 
verwundert ſchaute der Telegraphiſt und der 
Bahn wärter der Geſellſchaft nach, die auf dem 
Wagen nur langſam den ſandigen Weg zur 
Höhe fuhren. 

„Auf dem Schloſſe muß heute etwas Be⸗ 
ſonderes los ſein, ſagte der Rothbemützte zu 
dem Bahnwärter, der noch immer an ſeiner 
zurückgeſchobenen Barriere ſtand. 

„Seit der neue Herr dort eingezogen iſt, 
hört man nur Gutes von da oben. Stolz 
ſcheint er nicht zu ſein, denn es waren auch 
einfache Leute bei der Geſellſchaft — ja ſogar 
ein Bahnwärter oder Weichenſteller!“ erwiderte 
der Andere. 

„Und drüben im Dorfe ſcheint nun auch 
Ruhe zu herrſchen, denn von dem vielen Aus⸗ 
wandern hört man jetzt gar nichts mehr!“ 

Als ſich die Wagen dem Schloſſe näherten, 
hielten die beiden letzten, um die Gäſte ab⸗ 
ſteigen zu laſſen, die nun zu Fuß gingen. 

Am Parkeingange empfing der Forſtmeiſter 
und ſeine Tochter ihre lieben Bekannten. 

Nun gab es ein frohes Wiederſehen, ein 
freudiges Begrüßen und Glückwünſchen. Wieder 
hatte ſich die ganze Mittwochsgeſellſchaft einge⸗ 
5 auch Hellmuth und Familie fehlten 
nicht. 


„Mein lieber Oberförſter,“ ſagte der alte 
Amtsvorſteher voller Rührung, „nun ſind wir 
wieder einmal geſund und froh beiſammen“ — 
„und wollen nun auch froh und luſtig ſein,“ 
ergänzte von Wildenau. 

„Natürlich, natürlich, und wenn wir Skat 
ſpielen — dann bleibe ich auch morgen noch 
hier,“ meinte Ribold, der inzwiſchen noch ein 
Wenig an Umfang zugenommen hatte. 

Alle fingen laut an zu lachen und Hellmuth 
wurde am letzten damit fertig. 

„Nein, dieſe Beharrlichkeit des Ribold beim 
Skatſpielen!“ ſagte der Ingenieur und klopfte 


ſeinem alten Freund Arthur auf die Schulter. 


» uUnd wie Sie Alle jo wohl ausſehen, das 
iſt mir wirklich eine große Freude; doch nun 
laßt uns hinein gehen, damit wir uns ſtärken, 
denn das Eiſenbahnfahren macht Appetit,“ 
meinte der Oberförſter, ſeine Gäſte vorwärts⸗ 
drängend. 

Am Eingange begrüßte Tante Doktor die 
ganze Geſellſchaft und führte ſie dann in den 
grünen Saal, nach der gedeckten Tafel. 

Vordem machten ſie aber noch einmal Halt; 
ſie kamen durch das Jagdzimmer, deſſen wunder⸗ 
volle Einrichtung der Bauinſpektor ſeinem 
Schwiegervater zum Geſchenk gemacht. 

Herr von Wildenau war wieder ganz weg 
— das war er immer, wenn er dergleichen 
auch bei Anderen ſah, denn ſein Jagdzimmer 
war ebenfalls großartig eingerichtet. — Nun 
war er, als echter Nimrod, wieder ganz be⸗ 
geiſtert, denn er ſah mancherlei Neues. 

Stylgerecht waren alle Wände mit Jagd⸗ 
trophäen und Jagdſtücken geſchmückt. Das auf 
der letzten Kunſtausſtellung ſo viel bewunderte 
Gemälde „Elche beim Morgengrauen“ hing in 
einem koſtbaren Rahmen umgeben von ſtarken 
Geweihen von Damwild und Rothhirſchen. 
Zwei Steinadler breiteten ihre mächtigen 
Schwingen aus über zwei Achtzehnender, die 
wieder einen Theil von Gruppen bildeten, in 
deren Mitte ſich die Auerhahn⸗ und Faſanen⸗ 
jagd, ebenfalls koſtbare Gemälde, befanden. 

Tante Doktor nöthigte wieder, und ſo faßte 
denn der Forſtmeiſter ſeinen Freund von 
Wildenau unter den Arm und führte ihn zur 
Tafel. 

Mit ausgelaſſener Fröhlichkeit ſetzten ſie 
ſich zu Tiſche und Alle waren ein Herz und 
eine Seele. 

Der Ingenieur war heute ganz beſonders 
bei der Sache. Seit ſeinem letzten Hierſein gab 
es ja wieder eine Menge intereſſanter Neuigkeiten 
und Erlebniſſe, und durch alle ging Frohſinn 
und Humor, und es ſchien wirklich ſo, als wäre 
das Leben eine Kette froher und heiterer 
Stunden. 

Als älteſter Gaſt brachte der alte Thiele⸗ 
mann alsbald das Hoch auf den Forſtmeiſter, 
ſeinem alten lieben Oberförſter, aus, in das 
Alle mit frohen Herzen einſtimmten und das 
wohl als ein verabredetes Zeichen nach außen 
drang; denn als das dritte Hoch verklungen, 
tönte von unten herauf der trefiflche Sang: 

„Gott grüße Dich, kein andrer Gruß.“ 

Mit bewegten Herzen hörte es der Forſt⸗ 
meiſter; er lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück 
und das Herz wurde ihm weit. 

Als dann der letzte Vers verklungen war, 
ſtand er auf und ſchritt zum Fenſter. Aber 
welch freudiges Erſtaunen las man in ſeinen 
Augen, als er ſeine lieben alten Bekannten und 
ſeine grüne Farbe erblickte, die Farbe, der er 
ſo lange Jahre angehörte, und der ſein Herz 
immer angehören wird ſo lange er lebt. 

Herzlich begrüßte er nun die Sänger und 
dankte für die freudige Ueberraſchung, die ſie 
ihm gemacht. 

Jetzt wurde die Tafel erſt vollſtändig und 
in ungezwungener Fröhlichkeit plauderte man 
bei Tiſch als wäre es nur eine Familie. 

Man erzählte von Wald und Flur, von 
dem lieben Lindenheim und dem Reſultat der 
letzten Treibjagd im Belauf Birkheim. 


(Schluß folgt.) 
Kleine Chronik. 


Alpengigerl. Das Interlakener Fremden 
blatt berichtet: „Mir wurde die Ehre des Anblicks 
eines Alpengigerls beim unteren Grindelwaldgletſcher 
zu Theil. Der Gletſcher iſt doch eine ſeriöſe Natur, 
aber er krachte in ſeinen innerſten Fugen, als ihm 
das bunt aufgetakelte Menſchenkind nahte, und wir 
Alle barſten bald vor Lachen. Hut pyramidal und 
hellblau mit ſtolzer Spielhahnenfeder, Halsbinde im⸗ 
pertinent roth und breitſpurig; Weſte tadellos weiß 
und lotterig, Rock grasgrün und frackartig, Hoſen von 
Hirſchleder und nur bis zu den Knieen vorhanden, 
Strümpfe zu koloſſalen Waden ausgeſtopft und 
Schuhe, Schuhe ſag' ich — der Schuſter, der ſie an⸗ 
gefertigt und genagelt hat, verdient das Ehrenbürger⸗ 
recht von Chicago. Sogar die langen Schnäbel, 
welche den Boden niemals berührten, waren mit 
rieſigen Nägeln geſpickt und bei jedem Schritt mußte 
der Gigerl dieſe gewichtigen Schaluppen heben und 
nachziehen! Er ſchwitzte aber auch nicht übel, und nun 
kam das Beſte: um ſich Kühlung zu verſchaffen, trug 
der Held in der Linken einen großen — Fächer; was 
aber in der Rechten? Einen neuen Gletſcherpickel von 
der ſchwerſten Art!“ 

* Humoriſtiſches. Erkannt. Der Helden⸗ 
tenor des ſtädtiſchen Theaters — der ehemals Fiaker⸗ 
kutſcher war — ſteigt nach mehrſtündigem Herumfahren 
aus der Droſchke und fragt: „Kutſcher, was bin ich 
ſchuldig?“ — „Aber Johann, haſt denn die Taxe 
ſchon vergeſſen?“ erwidert der am Bock ſitzende 
Schurſchl. Logiſche Folge. Student: 
„Heute bin ich zum vierten Mal im Examen durchge⸗ 
fallen; wollen Sie meine Bibliothek kaufen?“ — 
Antiquar: „Recht gern .. gebraucht find die 
Bücher ja wohl noch nicht!“ („Luſt. Bl.“) 
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einſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beftens aus 


H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 
a Zeichnungen und Anſchläge gratis. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Bieferne Bretter jeder Art und 


Alauerlatten, Bauhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


ferner 

für den bevorſtehenden Umzugstermin 

$ 15. Aufgabe von Gas beleuchtung. 
Wer ein Local aufgiebt, in dem bis dahin 
Gas gebrannt hat, muß dies im Comptoir 
der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, unter⸗ 
bleibt dieſe Meldung, ſo bleibt der Be⸗ 
treffende für die etwaigen Folgen dieſer 
Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine von einem Anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich vor 
der Uebernahme die Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die Gas⸗ 
einrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt 
die Stelle eines Haus dieners und eines 
Kranken⸗Wärters zu beſetzen 

Auch kann ſich daſelbſt ein mit der Be⸗ 
dienung eines Gasmotors vertrauter oder 
wenigſtens dazu befähigter Mann melden. 

Perſönliche Vorſtellung (zwiſchen 11½ bis 
12½ Uhr Vormittags im Krankenhauſe) 
unter Vorlegung der Dienſtzeugniſſe iſt er⸗ 
forderlich. 

Militäranwärter werden evt. bevorzugt. 

Thorn, den 19. September 1895. 


Der Magiſtrat. 
Jeder Zeiler unſeres Blattes ſollte auf den 


Königsberger 


1 V z Bahnhof Schönſee Weſtpr. 
Rothe Kr kuz⸗Lollerie Staatl. concess. Militärpädagogium 
Hauptgewinne Mark 50 000, 20 000 Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
baares Geld; Ziehung am 25. Oktober er.] Fähnrichs⸗Examen, wie die höheren Klaſſen 


ſämmtlicher Lehranſtalten. Tüchtige Lehr⸗ 
kräfte, beſte Erfolge. Proſpekte gratis. Eintritt 
jederzeit. Direktor Pfr. Bienutta. 


A ＋ kreuzs., von 380 M. an 
Pianinos, Ohne Anz. a I5 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesond, 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Zur Abholung von Güter 
vom Bahnhof empfehlt ſich . 


Spediteur W. Boeticher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


G. Preiss, Breiteitr. 3. 


Goldene erreuuhren von 36ME.—A00Mt, 
” 17 24 7) —150 " 


" amen 
Silberneßerren „ „ 12 „ — 60 


Nickeluhren a 
Reelle Werkſtätte für uhrenreparaturen 
und Muſikwerke aller Art. 


Hiller's Färberei u. 


Hierzu empfehle ich Originalloſe a Mk. 3,50 
und die ſehr beliebt gewordenen 10⸗Pf.⸗ 
Looſe (11 Stück mit verſchiedenen Nummern 
für 1 Mk.) 

Gold: und Silber⸗Lotterie zu Maſſow, 
Hauptgewinn Mk. 50 000; Ziehung am 
20. Oktober er.; Looſe hierzu a Mk. 1,10. 
Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt. 


eee eee eee eee, 
Absolut keine Nieten. & 


BEA Ausschliesslich nur Gewinne. 
Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 


Nächste Ziehung schon am 1. October. 


| Haupttrefler jährlich 3 X 600,000, 300,000, 60,000, 
25.000, 20,000, 10.000 Fres. u. S. w. | 
Jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. gezogen un 


in Gold à 72 pCt. prompt bezahlt. 

Niedrigster Cewinn im ungünstigsten Falle mindestens baar 185 Mk. 
Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. mit so- 
fortigem Anrechte auf jeden Gewinn! 
Das billigste aller Loose. m 
Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. Aufträge durch Postanweisung erb. 


J. Lüdeke, kind. Berlin W.-Zehlendorf. 


Reichsbank-Giro-Conto. ernspr.-Amt Zehlendorf No. 7.“ 
EEE Agenturen werden vergeben! 


I Corſelts || 


Mauerstrasse 20. 


BER” Speicherräume, ml 


Lagerkeller El in den neneften Fagons 
zu bermiethen Brückenſtraße 18, U. | BEE” zu den billigte, Weisen * 


Terrſchaftlſche Wohn, 5. Gage, beſteh bet 
Hens 0 ee eee 8. L ANDSBERGER, 
I 


en Olszewski, 
Breiteſtraße . Coppernikusſtraße 22. 


mg pun ang 


Gut und billig! 


7 


2 0 n n en in Mocker Nr. 4. 7 1 = / 8 
Sonnkags-Anzeiger Wohnungen ee Bor Flle kleine Familienwohnung Garderobenreinigungsanſtalt, 
abonniren. Derſelbe iſt unparteiiſch“ 2. Zubehör, iſt vom 1. Okt. d J. zu Küche. Zubehör, wit Maſserd elan a ro RL 


billig, ſehr unterhaltend und behan⸗ 

delt ſämmtliche Gebiete der Wiſſenſchaft 

u des ſocialen Lebens in intereſſanteſter 
orm. 


vermiethen W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


1. October zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


a Wohnung, 1. Etage, von 


nach neuster Methode schwarz 
gefärbt, bleiben weich .innen 
rein, färbemnicht ab. 


: Wohnungen 6 Zim. u Badeſtube nebft Zubehör, fo- 
Probenummern ſtehen gratis Ben, ' — Eng 
i iehi drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen | wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücen- 7 » m — 
Be tensen e e AM Mauerftraße 36. W. Höhle, |itraße 20. Zu erfr. Gerftenftr 14 bei Poplawski. I Ofen au 


Verfügung. 

Abonnement nur 75 Pfg. 
Be Quartal bei der nächſten Kaiferl. Poſt⸗ 
anſtalt. - 


in großer Auswahl empfiehlt billigft 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk, 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Vogel - Nähmaschinen, Riugfdiffhen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


n meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 


\ unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 


» 


mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 


Expedition 5 Saat Saugen erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 


Der von der Druckerei der , Wohnung 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte vermiethet billigſt Rernhard Leiser. 
iteſtr 32 1 Treppe nach vorn, 
Faden Bre . rift die von Herrn 
80 Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 


beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
keiten iſt zu vermiethen. Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


3 Wohnungen, TI 

. Ennulat. 

1 Mittelwohnung 5 
Goldene Medai 

Em möbl. Jim. Jof. 3. verm Culmerſtr. 10,1. u ene edaille 

L e e. Welt - Ausstellung 


FR NR IRRE Sete a, VEREINIGT VORZÜGLICHSTE" 
<OHALITAT MIT: MASSIGEM PRE ] 
iſt Brückenſtr. 16 vom 1. October zu haben. 
Zu erfr. b Herrn J. Skowronskl, Schankhaus |, 
1 gut möblrte Stube und Cabinet Ari 
„ai M. II Gabel Faris 1889. 


Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 


3 0 2 Neuerdings 15 bein inte, i 

Ein Eckladen eden.  &eniene 1. N Pferdeſtälle elt Sadie ne Lan 
mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu eine gröhere Wohnung am Atnäpr, u vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. Dr. Müller über das 
jedem Gejhäftsbetriebe geeignet, in günftiger E Markt, 1 Treppe, vom I. Oktober zu | Tin möbl. Jim. au verm. Väderftr. 7, Part. slalle Aeiven- und 
Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, vermiethen Adolph Leetz : : 7 pre er 
Pferbebahnhalteſtelle, iſt fofort preiswerth] umeryet._ ____Acoiph Leetz._ Freundl. möbl. Zimmer N erhebung S &% u 

zu vermiethen. Cine 5 Ze 2 9 zu vermiethen Kloſterſtraße 20, rechts. D in jährlich 2% ee BA: 
Küche u. Bubehör, im Erdgeſchoß nack | ;F mon. Im. if 3. b. Glifabethitraße 14,11, VI rap ee 


horn, C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Jim, 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 


für 
Ed 


ten Nummern von 
je 12, ſtatt bisher 8 Sei- 


8 
. mesie Vzrgrohen Tarı 
D bigen Modenspanoramen mit 
egen 100 Figuren und 14 Bei- 
lagen mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
Dierteljährlich 1 M. 25 Pf. 75 Nr. 
Fu beziehen durch alle Buchhandlungen und poſt⸗ 


dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 


Gulmerjtraße 9: Wohnungen 


1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör] von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. vermiethen. M. Berlowitz. 
Ilanen- und Gartenftr.-Cde 1 Wohnung für 90 Mark von ſofort und 


Imöbl. Z. m Kab. u. Brſchgl. z. v. Bäderftr.12.1. 
Stube u. Alkoven zu verm Tuchmacherſtr. 10, 


Ein möblirtes Jim. Tuchmacherſtr. 20 b. ſof. 


1 möbl. Vorderzimm. mit ſeparatem Ein ⸗ 
gang iſt v. 15. Septbr. zu verm. für 1 od. 
2 Herren Grabenſtraße 2, 3 Treppen, gegen⸗ 


Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 75 


Wohnungen für 95 u. 120 Mk. v. 1. Okt. über dem 8 b 7 anftalten (Poſt-Feitungs⸗Natalog; Nr. 4252) t 
aftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 3 er dem Bromberger Thor. u An den Buchhandi entgegengenommen. 
Seed im. mit Wrfferleiten ‚Balkon, . v. Zu erf. bell. Tomaszewski, Brüdenftr. 22. reundl. möblirt. Zimmer zu vermiethen. vo E Nn Zur Aufbewahrung von 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall Ballen Jubehbr 1 ie ng ms F A. Kotze, Breiteſtr. 30. PTT ur Au ewahrung von 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen, 5 15 J 7 : FE egründet 1865. 2 
1 nn 1213 Lewin. zu vermiethen. Julius Kusel. Zwei gut möblirte Wohnungen, 2 . Essraugim 


Ziehung 1. Oktober 1893. 


Deutſch geſtempelte türk. 


Staats Eisenbahnloose 
mit Haupttr. v. 600 000, 400 000, 300 000, 
200 000, 60 000, 30 000, 25 000, 10 000 
8 Franks ꝛc. Kleinſter Treffer 400 Franks. 
der Straße gelegen, zu bermiethen Nieten exiſtiren nicht. Monats Einzahlung 

Culmerſtraße 22, II. auf 1 ganzes Originalloos Mk. 4. 
30 Pfg. Porto a. Nachnahme. Gefl. Auftr. an 


ö 1 Geschäftskeller U. 1 Kl. Vohnnng 22 Seien 14d gen arge 90e @afier 
DER“ 1 kleine Wohnung, vom 1. Oktober zu vermiethen. Ti li ift eine möblirte Wohnung 
3. Etage, zu verm. Alexander Rittweger. H. Meinas, Altſtadt 24. IVO | von 2 Zimmern zu vermiethen. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeniſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ine freundl. Wohnung von 3 Zimm., 
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen 
Hohe⸗ und Tuchmacherſtr.⸗Ecke J. Skalski. 


Neuſtädt. Markt Nr. 5 
iſt eine Wohnung, III. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör, mit 
Waſſerleitung, per 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Th. Sponnagel. 
Wohnung, 1. Et., von 4 Zim. u. Zub, 
v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi, Mauerſtr. 52. 


empfiehlt W weiß emaillirt 
a 70 Pf. das Stack e 


Cohn, Heiligegeiſtſtraße 12. 


Eil Opferd, Gasmolor 


iſt zu verkaufen und im Betriebe zu be⸗ 
ſichtigen bei 
Julius Buchmann, Brüdenftr. 34. 
2 Wohnungen beſteh. a 3 geraum, Jim, 
Küche nebſt a. Zub, ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs ⸗Vorſtadt, Leib. Str. 31. 


1 herrſchaftliche Wohnung, 
III. Etage, zu vermiethen Culmerſtr. 4. 
1 freundliche Part.⸗Wohnung mit Garten, 

desgl. 1 kleine Wohnung, daſelbſt auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe zu vermiethen 

Schützſtraße 4, 1 Treppe 
2 Zim. u. Küche zu verm. Gerſtenſtr. 11, 1 Tr. 


3 Zim. Entree, helledtüche u. Zub. f. 300 M. 
veränderungsh. z. v. Bäckerſtraße Nr. 13. 
Zu erfragen Strobandſtraße 22. 
2 Wohn. m. je 3 Zim., P.⸗Et., a 240 Mk. 
zu v. Culm. Chauſſee 44, vis-A-vis Ulmer. 


1 großes möblirtes * 175 19 . 
uchmacherſtraße 7. 


Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 


— 


